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aucf) bet Placenta Praevia, bet Eftampfie, bet

Sorfall ber 91abelfd)nur ufro. angeroenbet, ba

er rneniger gefährlich ift, als ber flaffifd)e
Äaiferfdjnitt. 2)te prognofe ift nod) günftiger,
tnettn ber »yob „rein" ift, b. f). nidjt Darunter«
fud)t. ®eSl)alb roirb ber praft. 2lrgt gut tun,
jegliche SSaginalunterfudjung gu unterlaffen,
tnenn er eine Placenta Praevia tiermutet. Er
mirb ficb) mit einer 91. 11. begnügen, beoor
bie ©ebärenbe ins Spital eingeliefert mirb.
SRatürtid) roirb eS itjm feiten mögticE) fein,
piacentargeroebe burd) baS 9îectum abgutaften ;
aber er roirb fid) erinnern, baff in 90 Progent
aller gälle eine reichliche Slutung, bie oljne
©chmergen unb ol)ne befannte Urfadje roäl)renb
ber ©djroangerfdjaft plöjjlich auftritt, auf eine

Placenta Praevia gurüdgufülfren ift. gn biefem
fÇatl roirb auch bie 95. U. feinen roeitern 2luf=
fdjtuB ermöglichen. Siegt eine Sedenoerengeruitg
tior, fo hat ber praft. Slrgt in ber 91. U. ein
wichtiges Hilfsmittel gur Hanb. ®ur<h häufige
91. 11. roirb er ben 95erlauf ber ©eburt fogu»
fagen Schritt für Schritt tierfolgen fönnen,
um barauS auf eine normale ©eburt ober auf
bie Slotroenbigfeit eines etientuellen Eingriffes
gu fchtieffen. SDie 9Rögtid)feit, bie 9t. U. häufig
gu roieberholen, ift geroiB ein groBer 95orteil,
ba man bod) feine groeite 95. II. ohne groüt«

genbe Dtotroenbigfeit oornehmen foHte. 91n ber

©enfer grauenftinif überroinben bie ©tubenten
gerabe burd) häufiges Unterfudhen bie Schmie«
feit, bie in ber Ünterfudjung Dom fRectum
ans liegen mag. 2Bäf)renb einer tiiergehntägigen
®ienftgeit in ber ®linif üben fie fich barin
unb finb bann in ber Sage giemlich genaue
®iagnofen gu fteHen. SIucE) bie angeljenben
Hebammen fönnen nach ihrer einjährigen 9luS«

bilbuitg burd) eine 9t. 11. genügenb äuffdjluB
geroinnen. Saneben roirb ihnen ©elegenljeit
geboten einige 95. 11. tiorguneljmen, um auch
in fdjroierigen fällen ihrer gufünftigen Praxis
auSgufommen.

93iS gu roelcf)em ©rab barf bie 91. 11. 9ln«

fprudE) auf ©enauigfeit erheben?
95orerft muB ja gugegeben roerben, baB fie

niemals ber ©enauigfeit einer bireften Unter«
fud)ung, b. h. bon ber Scheibe auS, gleich«
fommen roirb. Hanbelt eS fich boch um einen
inbireften SBeg, ber aber both m't ziemlicher
@id)erheit gum giele führen fann. ®em 91n»

fänger bereiten bie groifd)en bem unterfuchenben
ginger unb bem götuS gelagerten Sßeichteile

einige Scf)roierigfeit. Slber nach unb nach bilbet
bie rectoöaginale ©theiberoanb nur noch ein

leicht gu überroinbenbeS H^uberniS. llnb mit
einiger Hebung roirb man fef)r beutlid) ben

gufianb beS SRuttermunöeS, ben ©rab feiner
Erweiterung, foroie bie Sage beS götuS, bgro.
beS tiorliegenben ïeileS beftimmen fönnen.
©elegentlid) fönnen galten in ber fRectal«

fchleimhaut, bie burth bie Unterfudjung fünft«
lid) hervorgerufen rourbeu ober burth bie

klappen beS fRectum bebingt finb, gu einem

grrtum berleiten. S)iefe galten fönnen einen
beinah tierftrichenen SRuttermunbranb tiortäu«
fchen unb fo ein falfdjeS S3ilb feiner Erroeite«

rung geben.
®er grrtum roirb umfo leichter gemacht

roerben, roenn eS fid) um biefe groei extremen
gäHe hanbelt: entroeber ift ber äRuttermunb
gang gefdpoffen, ohne fühlbare Einfenfung
ober ift er im ©egenteil tioüftänbig tierftrichen
unb erroeitert? Etne grage, bie felbft für einen
in ber 31 H. fehr geübten Praftifer fthroer
gu entfdjeiben ift. gn beiben gälten fehlt ber

freisförmige SBulft, ben ber ÏRuttermunbranb
bilbet unb ber fonft mit bem unterfuchenben
ginger abgetaftet roerben fann. 5E)er ©ebnrtS«
helfet roirb in einem foldjen galle fehr gurüd«
haltenb mit feiner ®iagnofe fein unb fid)
glüdlid) fd)äßen, roenn ihn nicht eine plöjjliche
StuSftofjung überrafcht, roährenb er both auf
©runb feiner Unterfudjung glaubte, bie Er«
Weiterung fei erft angebeutet. UebrigenS bilben
foldhe gäße tion fdjroietiger S)tagnofe eine

Ausnahme. 93ei 100 ©eburten, bie ich aug

ben Sranfengefdjichten ber ©enfer ßlinif ge«

fammelt habe, hat bie 91. U. nur in 10 Pro»
gent ber gäße $roeifel über ben ©rab ber
Erweiterung beftehen laffen. gn aßen anbern
gällen hat ber fpätere 95ertauf ber ©eburt
ober eine Äontroüuuterfuchung tion ber ©theibe
auS bie 3îid)tiqfeit beS qefunbenen ©tatuS
beftätigt.

gn ber 9teget ift ber ®opf beS götuS leicht
gu erfennen, einmal an feiner gorm unb Äonfi»
fteng, bann audj an ben Nähten unb gonta«
nellen. ES ift fdjon fdtroieriger, bie 9ticf)tung
biefer 9tä£)te gu tierfolgen unb gu beftimmen,
in welchem Sedenburcfjmeffer fie fich befinben,
hauptfächlich roenn ber S£opf nod) hoch ift
eine gro|e Äopfgefchroulft tiorhanben ift.

93ei ben 100 oben angeführten ©eburten
fonnte bie genaue Stellung beS ®opfeS nur
55 mal burch bie 91 U. allein beftimmt wer«
ben. 35 mal war bie SDiagnofe unfidjer unb
10 mal roar fie falfth- 2 mal würbe ber ®opf
mit bem ©efäB tierroethfelt, ein grrtum, ber
aber nicht nur bei ber 9î. U. tiorfommt. gm
allgemeinen fönnen ©efäBlagen ebenfo gut
tiom 91ectum wie tion ber ©djeibe auS erfannt
roerben, roenn baS ©efäB eingetreten ift unb
bie Erweiterung genügenb roar. Schwieriger
ift bie SDiagnofe ber ®efIe£ionSlagen, ber
Scheitel«, ©tirn« unb ©efichtSlagen. 9Benn bie
gruihtblafe flach ift tann fie bei ber 91. U.
überfehen roerben. SBölbt fie fich bagegen bei
ben 9ßehen in bie Scheibe tior, fo faitn man
fie leidjt tiom 91ectum aus abtaften unb fie
fogar fprengen, entroeber burch bie rectoöaginale
©cheiöeroanö hinburch ober mit HÜfe ßiuer in
bie Scheibe eingeführten pincette ober ßocher»
Schieber. $ur gührung bient ber ins 91ectum
tiorgefchobene ginger. Eine Äomplifation bei
ber ©eburt, bie ber 91. U. entgehen fann, ift
ber 95orfaß ber 91abelfd)nur, roenigftenS im
SlnfangSftabium. ES ift unftreitbar, baB eine
95. U., bie mehr 91aum bietet um ben $opf
abgutaften, eine Schlinge ber Slabelfchnur, bie
neben bem Äopf tiorliegt, aufbeden fann,
roährenb fie eben tiom 91ectum auS nicht gu
erreichen ift. gft bie IRabelfchnurfchlinge bann
in bie Scheibe Dorgefatlen, fo laffen ihre ißulfa«
tionen fie fehr leicht burch bie rectotiaginale
Sdjeiberoanb hinburch erfennen. 9ßeniger wich»
tig finb bie feltenen gäüe tion SrebS beS

äRuttermunbeS, tion ©efchroülften ber SBeich»
teile ober beS 93ecfenffeletteS. Slubere Spmptome
roerben bem ©eburtshclfer auffallen unb ihn
gu einer 95. U. tieranlaffen, bie in biefem gaü
unerläBtich ift.

gn tierengten 93eden ift eS möglich ben
®iagonalburd)meffer burçh baS 91ectum gu
meffen, roeun man 1 bis 1,5 cm tiom er«
haltenen 91efultat abgieht als S)ide für ben
groifdjen unterfitdjenbem ginger unb Scheiben«
eingang gelagerten ®amm. 9Senn bie 91. U.
nur 95orteile bieten roürbe, roäre eS tierroun«
berlicf) fie nicht häufiger angeroenbet gu feljen.
Slber fie roar Einroänben ausgefegt, bie ihre
91nroenbung einguidjränfen brohten. 3Ran wirft
ihr tior fehr unäftetifch gu fein unb beSljab
gebe eine ©ebärenbe nur fchroerlict) ihre Ein«
roilligung bagn. ES ift tiorgefommen, baB
Patientinnen an einen grrtum unfererfeits
glaubten unb uns gütige SluSfunft über bie
Sage ihrer ©enitalien gaben, feine eingige hat
fich roirflich bagegen gefträubt.

Um jegliches SRiBtierftänbniS gu tiermeiben,
roirb man gut tun ber ©ebärenben gu fagen,
baB man f3e 5U ihrem SSorteil burd) ben ®arm
unterfudjen werbe. Sluf biefe 9Beife roirb felbft
bie ängfttichfte grau barin einwilligen. ®e«
legendi^ fönnen Haemorroiben bie Einführung
eines gingers ins 91ectum fchmerghaft geftalten.
9Rit einiger 95orfid)t foroie mit einer genügenben
Schicht 95afeline läBt fich biefeS HinberniS übet«
roinben. 91ur eine unnötige ®raftanroenbung
fönnte eine 931utung ober eine 95erlehung ber
9tectatfd)leimbaut bebingen.

9Benn Stuhlbaßen jeglidje Unterfud)ung üer«
unmöglichen, fo roirb burch ei" Äliftier abge«

helfen. UebrigenS foüte ein Äliftier prophplaf«
tifd) tior jeber ©eburt gegeben roerben. ©ang
unbegrünbet fcheint uriS bie gurcljt gu fein,
baB bie 91. U. eine gnfeftionSgefahr burch bie

2>armf!ora bieten fönnte, foroof)l für ben Slrgt
wie für bie H^amme. SBirb fie nach allen
91egeln ber ffunft ausgeführt, inSbefonbere
mit einem genügenb biden Hanbfd)uh, fo ift
felbft bei 95orl)anbenfem einer 21ualfiftel, einer
gonorrhoijchen ober fpphilitifchen Sarmentgün«
bung nichts gu befürchten. Sei lejjterer fehlen
niemals fpegijffdje 95eränberungen an ber 95ultia
unb ber 9Sagina unb bilben eine Sontrainbi«
fation für jegliche 95. U. 9ßaS bie 9Röglid)feit
einer Slnftednng beS unterfuchenben gingerS
burch ein tiorhanbeneS Soch im Hanbfchuh be«

trifft, fo gebietet bie elementarfte 95orfid)t, ben

Hanbfchuh bor ©ebraud) auf feine SDichtigfeit
hin gu prüfen. Unb follte ein 91iB überfehen
rootben fein, fo fteCEt eine nachträgliche ®e8«

infeftion ber Hänbe bie geroünfchte SlfepfiS
roieber her-

SdjluBf olgerungen:
1. ÜDie 91. U. bietet für ben Slnfänger mehr

©chroierigfeiten unb tierleitet häufiger gu faP
fchen Schtüffen als bie 95. U.

2. Sei ben meiften ©eburten genügen bie
2luffd)tüffe, bie man mit einiger Uebung burch
bie 91. U. geroinnen fann.

3. Sie erlaubt jegliche tion auBen fommenbe
gnfeftion ber ©ebärenben auSgufchtieBen unb
fann baljer nach Selieben roieberholt roerben.

4. Sßenn fich Verlauf einer ©eburt eine
innere Unterfudjung als notroenbig erroeift, fo
roirb man in erfter Sinie eine rectale tior«
nehmen, ©eroinnt man aber baburch nicht ge»

nügenben SluffdjluB unb tiermutet man irgenb»
welche ®omplifation, fo roirb man fich ent«
fchüeBen, aber nur bann, tion ber Sagitta
auS tiorgugehen.

5. SDer praft. Slrgt roirb fich ftrifte mit
einer 91. U. begnügen in allen gällen tion
Placenta Praevia, tion Eflampfie unb tion
Sedentierengeritng, roenn er bie 9fotroenbigfeit
eines etientuellen ifaiferfclptitteS tiorfieht.

6. gn ben UnitierfitätSflinifen nnb
ammenfchulen roerben bie Stubenten unb bie

Hebammenfd)ülermnen gut tun fich fpegiefl in
ber 91. U. gu üben, kommen fie in ben gafl
eine S. U. gu machen, fo roirb fie ihnen ba»

burch fehr erleidjtert.

jsd)tt>eip fjdimtttnttrotreitt.

Zentral üorsraiid.
9öir fönnen unfern 9Ritgliebern mitteilen,

baB fjrau ïhonen 91ütfchi in 91eutigen
unb grl. Elife ©raf in ïtperachern bag

50jährige Serufsjubiläum feiern fonuien. ®eü
beiben gubilarinnen entbieten roir unfere heï5'
lichften ©lüdtoünfche für ihr weiteres aBoh^
ergehen.
®ie Präfibentin: ®ie Sefretärin*.

grl. SRarti, grau ®ünthet'
SBoljlen (Slargau), SBinfaijcl) (Itarg®11)'

%d. 68. Sei. 312.

Krankenkasse.
Erfranfte SRitglieber:

SOllle Prob'home, Saufaune.
ÜRme. gneerti, Eorfier (SBaabt).
grl. Hndiger, ÜReuetiegg (Sern),
grau ©teiner«Hofer, Safel.
grau gurrer=Steuri, SeiBigen (Sern),
gr. SEilb, Schroanben (©laruS).
gr. Probft, ginfterhennen (Sern),
gr. lieberer, gteiburg.
gr. Saibacher, HemmiShofen (Schaffhaufen).
gr. Schlatter, Söhningen (Schaffhaufen).
grau Steiger«Set)er, SpB (Sern).
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auch bei placenta praevia, bei Eklampsie, bei

Vorfall der Nabelschnur usw. angewendet, da

er weniger gefährlich ist, als der klassische

Kaiserschnitt. Die Prognose ist noch günstiger,
wenn der .fall „rein" ist, d. h. nicht voruntersucht.

Deshalb wird der prakt. Arzt gut tun,
jegliche Vaginaluntersuchung zu unterlassen,
wenn er eine placenta praevia vermutet. Er
wird sich mit einer R. U. begnügen, bevor
die Gebärende ins Spital eingeliefert wird.
Natürlich wird es ihm selten möglich sein,
Placentargewebe durch das Rectum abzutasten;
aber er wird sich erinnern, daß in 90 Prozent
aller Fälle eine reichliche Blutung, die ohne
Schmerzen und ohne bekannte Ursache während
der Schwangerschaft plötzlich auftritt, auf eine

placenta praevia zurückzuführen ist. In diesem

Fall wird auch die V. U. keinen weitern
Aufschluß ermöglichen. Liegt eine Beckenverengerung
vor, so hat der prakt. Arzt in der R. U. ein
wichtiges Hilfsmittel zur Hand. Durch häufige
R. U. wird er den Verlauf der Geburt
sozusagen Schritt für Schritt verfolgen können,
um daraus auf eine normale Geburt oder auf
die Notwendigkeit eines eventuellen Eingriffes
zu schließen. Die Möglichkeit, die R. U. häufig
zu wiederholen, ist gewiß ein großer Vorteil,
da man doch keine zweite V. U. ohne
zwingende Notwendigkeit vornehmen sollte. An der

Genfer Frauenklinik überwinden die Studenten
gerade durch häufiges Untersuchen die Schwie-
keit, die in der Untersuchung vom Rectum
ans liegen mag. Während einer vierzehntägigen
Dienstzeit in der Klinik üben sie sich darin
und sind dann in der Lage ziemlich genaue
Diagnosen zu stellen. Auch die angehenden
Hebammen können nach ihrer einjährigen
Ausbildung durch eine R. U. genügend Aufschluß
gewinnen. Daneben wird ihnen Gelegenheit
geboten einige V. U. vorzunehmen, um auch
in schwierigen Fällen ihrer zukünftigen Praxis
auszukommen.

Bis zu welchem Grad darf die R. U.
Anspruch auf Genauigkeit erheben?

Vorerst muß ja zugegeben werden, daß sie

niemals der Genauigkeit einer direkten
Untersuchung, d. h. von der Scheide aus,
gleichkommen wird. Handelt es sich doch um einen
indirekten Weg, der aber doch mit ziemlicher
Sicherheit zum Ziele führen kann. Dem
Anfänger bereiten die zwischen dem untersuchenden
Finger und dem Fötus gelagerten Weichteile
einige Schwierigkeit. Aber nach und nach bildet
die rectovaginale Scheidewand nur noch ein

leicht zu überwindendes Hindernis. Und mit
einiger Uebung wird man sehr deutlich den

Zustand des Muttermundes, den Grad seiner

Erweiterung, sowie die Lage des Fötus, bzw.
des vorliegenden Teiles bestimmen können.
Gelegentlich können Falten in der Rectal-
schleimhaut, die durch die Untersuchung künstlich

hervorgerufen wurden oder durch die

Klappen des Rectum bedingt sind, zu einem

Irrtum verleiten. Diese Falten können einen
beinah verstrichenen Muttermundrand vortäuschen

und so ein falsches Bild seiner Erweiterung

geben.
Der Irrtum wird umso leichter gemacht

werden, wenn es sich um diese zwei extremen
Fälle handelt- entweder ist der Muttermund
ganz geschlossen, ohne fühlbare Einsenkung
oder ist er im Gegenteil vollständig verstrichen
und erweitert? Eine Frage, die selbst für einen
in der R. U. sehr geübten Praktiker schwer

zu entscheiden ist. In beiden Fällen feblt der

kreisförmige Wulst, den der Muttermundrand
bildet und der sonst mit dem untersuchenden
Finger abgetastet werden kann. Der Geburtshelfer

wird in einem solchen Falle sehr
zurückhaltend mit seiner Diagnose sein und sich

glücklich schätzen, wenn ihn nicht eine plötzliche
Ausstoßung überrascht, während er doch auf
Grund seiner Untersuchung glaubte, die

Erweiterung sei erst angedeutet. Uebrigens bilden
solche Fälle von schwieriger Diagnose eine

Ausnahme. Bei 100 Geburten, die ich aus

den Krankengeschichten der Genfer Klinik
gesammelt habe, hat die R. U. nur in 10 Prozent

der Fälle Zweifel über den Grad der
Erweiterung bestehen lassen. In allen andern
Fällen hat der spätere Verlauf der Geburt
oder eine Kontrolluntersuchung von der Scheide
aus die Richtigkeit des gefundenen Status
bestätigt.

In der Regel ist der Kopf des Fötus leicht
zu erkennen, einmal an seiner Form und Konsistenz,

dann auch an den Nähten und Fontanellen.

Es ist schon schwieriger, die Richtung
dieser Nähte zu verfolgen und zu bestimmen,
in welchem Beckendurchmesser sie sich befinden,
hauptsächlich wenn der Kopf noch hoch ist oder
eine große Kopsgeschwulst vorhanden ist.

Bei den 100 oben angeführten Geburten
konnte die genaue Stellung des Kopfes nur
55 mal durch die R. U. allein bestimmt werden.

35 mal war die Diagnose unsicher und
10 mal war sie falsch. 2 mal wurde der Kopf
mit dem Gesäß verwechselt, ein Irrtum, der
aber nicht nur bei der R. U. vorkommt. Im
allgemeinen können Gesäßlagen ebenso gut
vom Rectum wie von der Scheide aus erkannt
werden, wenn das Gesäß eingetreten ist und
die Erweiterung genügend war. Schwieriger
ist die Diagnose der Deflexionslagen, der
Scheitel-, Stirn- und Gesichtslagen. Wenn die
Fruchtblase flach ist kann sie bei der R. U.
übersehen werden. Wölbt sie sich dagegen bei
den Wehen in die Scheide vor, so kann man
sie leicht vom Rectum aus abtasten und sie

sogar sprengen, entweder durch die rectovaginale
Scheidewanö hindurch oder mit Hilfe einer in
die Scheide eingeführten Pincette oder Kocher-
Schieber. Zur Führung dient der ins Rectum
vorgeschobene Finger. Eine Komplikation bei
der Geburt, die der R. U. entgehen kann, ist
der Vorfall der Nabelschnur, wenigstens im
Anfangsstadium. Es ist unstreitbar, daß eine
V. U., die mehr Raum bietet um den Kopf
abzutasten, eine Schlinge der Nabelschnur, die
neben dem Kopf vorliegt, aufdecken kann,
während sie eben vom Rectum aus nicht zu
erreichen ist. Ist die Nabelschnurschlinge dann
in die Scheide vorgefallen, so lassen ihre Pulsationen

sie sehr leicht durch die rectovaginale
Scheidewand hindurch erkennen. Weniger wichtig

sind die seltenen Fälle von Krebs des
Muttermundes, von Geschwülsten der Weichteile

oder des Beckenskelettes. Andere Symptome
werden dem Geburtshelfer auffallen und ihn
zu einer V. U. veranlassen, die in diesem Fall
unerläßlich ist.

In verengten Becken ist es möglich den
Diagonaldurchmesser durch das Rectum zu
messen, wenn man 1 bis 1,5 cm vom
erhaltenen Resultat abzieht als Dicke für den
zwischen untersuchendem Finger und Scheideneingang

gelagerten Damm. Wenn die R. U.
nur Vorteile bieten würde, wäre es verwunderlich

sie nicht häufiger angewendet zu sehen.
Aber sie war Einwänden ausgesetzt, die ihre
Anwendung einzuschränken drohten. Man wirft
ihr vor sehr unästetisch zu sein und deshab
gebe eine Gebärende nur schwerlich ihre
Einwilligung dazn. Es ist vorgekommen, daß
Patientinnen an einen Irrtum unsererseits
glaubten und uns gütige Auskunft über die
Lage ihrer Genitalien gaben, keine einzige hat
sich wirklich dagegen gesträubt.

Um jegliches Mißverständnis zu vermeiden,
wird man gut tun der Gebärenden zu sagen,
daß man sie zu ihrem Vorteil durch den Darm
untersuchen werde. Auf diese Weise wird selbst
die ängstlichste Frau darin einwilligen.
Gelegentlich können Haemorroiden die Einführung
eines Fingers ins Rectum schmerzhaft gestalten.
Mit einiger Vorsicht sowie mit einer genügenden
Schicht Vaseline läßt sich dieses Hindernis
überwinden. Nur eine unnötige Kraftanwendung
könnte eine Blutung oder eine Verletzung der
Rectalschleimhaut bedingen.

Wenn Stuhlballen jegliche Untersuchung
verunmöglichen, so wird durch ein Klistier abge¬

holfen. Uebrigens sollte ein Klistier prophylaktisch

vor jeder Geburt gegeben werden. Ganz
unbegründet scheint uns die Furcht zu sein,
daß die R. U. eine Infektionsgefahr durch die

Darmflora bieten könnte, sowohl für den Arzt
wie für die Hebamme. Wird sie nach allen
Regeln der Kunst ausgeführt, insbesondere
mit einem genügend dicken Handschuh, so ist
selbst bei Vorhandenseiu einer Analfistel, einer
gonorrhoifchen oder syphilitischen Darmentzündung

nichts zu befürchten. Bei letzterer fehlen
niemals spezifische Veränderungen an der Vulva
und der Vagina und bilden eine Kontraindikation

für jegliche V. U. Was die Möglichkeit
einer Ansteckung des untersuchenden Fingers
durch ein vorhandenes Loch im Handschuh
betrifft, so gebietet die elementarste Vorsicht, den

Handschuh vor Gebrauch auf seine Dichtigkeit
hin zu prüfen. Und sollte ein Riß übersehen
worden sein, so stellt eine nachträgliche
Desinfektion der Hände die gewünschte Asepsis
wieder her.

Schlußfolgerungen:
1. Die R. U. bietet für den Anfänger mehr

Schwierigkeiten und verleitet häufiger zu
falschen Schlüssen als die V. U.

2. Bei den meisten Geburten genügen die
Aufschlüsse, die man mit einiger Uebung durch
die R. U. gewinnen kann.

3. Sie erlaubt jegliche von außen kommende
Infektion der Gebärenden auszuschließen und
kann daher nach Belieben wiederholt werden.

1. Wenn sich im Verlauf einer Geburt eine
innere Untersuchung als notwendig erweist, so

wird man in erster Linie eine rectale
vornehmen. Gewinnt man aber dadurch nicht
genügenden Ausschluß und vermutet man irgendwelche

Komplikation, so wird man sich
entschließen, aber nur dann, von der Vagina
aus vorzugehen.

5. Der prakt. Arzt wird sich strikte mit
einer R. U. begnügen in allen Fällen von
placenta praevia, von Eklampsie und von
Beckenverengerung, wenn er die Notwendigkeit
eines eventuellen Kaiserschnittes vorsieht.

6. In den Universitätskliniken und
Hebammenschulen werden die Studenten und die

Hebammenschülerinnen gut tun sich speziell in
der R. U. zu üben. Kommen sie in den Fall
eine V. U. zu machen, so wird sie ihnen
dadurch sehr erleichtert.

Schmei'.. Hebammen» erein.

lenttalvorstana.
Wir können unsern Mitgliedern mitteilen,

daß Frau Thönen - Rütschi in ReutigeN
und Frl. Elise Graf in Thierachern das

50jährige Berufsjubiläum feiern konnten. Den
beiden Jubilarinnen entbieten wir unsere herz*
lichsten Glückwünsche für ihr weiteres Wohl*
ergehen.
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frl. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aargau), Windisch Aargau),

Tel. 63. Tel. 312.

Xranicenicazze.

Erkrankte Mitglieder:
Mlle Prod'home, Lausanne.
Mme. Jncerti, Corsier (Waadt).
Frl. Hulliger, Neuenegg (Bern).
Frau Steiner-Hofer, Basel.
Frau Furrer-Steuri, Leißigen (Bern).
Fr. Wild, Schwanden (Glarus).
Fr. Probst, Finsterhennen (Bern).
Fr. Niederer, Freiburg.
Fr. Laibacher, Hemmishofen (Schaffhausen).
Fr. Schlatter, Löhningen (Schaffhausen).
Frau Steiger-Beyer, Lyß (Bern).
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gr. 3urmii^Ie, SBeggig (Sugern).
gr. Schmartentruber, iRomoog (Sutern).
gr. Sintert, Saben (Slargau).
gr. Slngft, llgmit (St. ©alten).
gr. SoÜberger, Sern.
grl. Scheimler, Sictjtenfteig (@t. ©allen).
3*. Kifsling, ^ägenborf (Solotf)urn).
gr. äReli, 9Relg (@t. ©allen).
3^1. gurrer, iRappergmil.
gr. Seemann, îljun (Sern).
gr. 3Reier=Sögeli, £ägenborf (Solothurn).
9Rme. SEßahl, Saüoig (SBaabt).
gr. tlhlmann, Sanbquart.
gr. Söhlen, Safel.
grt. ißfifter, Sübenborf (gürid)).
gr. gelber, Slefd) (Sutern).
gr. Kuhn, Sauftnburg (Slargau).
gr. SBiniftörfer, Defingen (Sotothurn).
gr. Rangier, güridj.
gr. 9RüKer=Krebg, Selp (Sern).
gr. Sodjer, tlttmil (ST^urgau).
gr. Krebg, Sugano.
gr. Kaifer, Sugern.
fDïme. ißrogin, gribourg.
gr. §a2ler, Larberg (Sern).

Slngemelbete SSödjnerinen
2Rme. 3Rorier»©enoub, 2eë 9Rûulinê (Saub).

str.=jiï. ©intritt:
353 graut. iRofa Singig, grauenfpital Sern;

8. Seg. 1927.
Seien ©te un§ ^erjtidj mitlfommen!

2)ie Kranfenïaffefoittmtffion in SBinterthur :

grau lieferet, ißräfibentin.
grt. ©mrna Kirchhofer, Kaffierin.
grau iRofa DRang, Slftuarin.

tobesan^eiae.
Slm 26. Dlobemfier 1927 berfdfieb nadf langem

Seiben

Srau Srida Scbneeberger
in ©gerïtngen (6ot.) im Sitter bon 46 fahren.

SSir empfehlen bie SBerfiorbene einem freunb'
lidEjen Slnbenïen.

®ie Kraitfenïaffcfoinmiffïon.

SYKOS#
Der berühmte Kaffee-Zusatz WKg. O.50

ôcï>tr>ei3~ 3)ebammenfag 192T
in f£5afel.

^Srotofott ber ©cncralberfammliing
©iensfag, 14- 3uni 192T, 11 CHt>r,
in ben Diäumen ber SKuftenneffe IBafet.

(©d&tufc.)

10. Ilmfrage, hierauf Çâlt §err ißrof. Sr.
^ungifer, IßhhftfuS beê Kantonê Safelftabt,
eine ïurge 2tnfprad)e, bie in ber ^auptfadje
lautet :

Rur ein paar ïttrge SBorte. Ser hohe fRe»

gierungêrat be§ Kantonê Safelftabt hat midi
beauftragt, ©ie Ijier tjerglid} millfommen gu
heifien unb S^nen eine moljlgelungene, frud)t=
bringenbe unb frohgemute Serfammlung gu
roünfdjen. ©erne bin ici) biefer Sïufforberung
nadigefommen. Serfolge icE) bocb mit größtem
gntereffe bie Seftrebungen, bie barauf getjen,
bie 3lu3bilbung, bag gachmiffen ber §ebammen
gu fbrbern unb burd) gemeinfameê Çanbeln
bie Sntereffen beê ©efamtbereing gu fctmhen.
©in Stfjuh ift notmenbig. Sluf ber einen ©eite
fdjränft ber ©eburtenrüdgang, ber nicht bloh
in ben groffen Stäbten, jonbern audi in ben
fleinern ©täbten unb auf bem Sanbe immer
bebenflid)er mirb, bag Sâtigfeitêgebiet immer
mel)r ein, unb anberfeitg ift eg ïatfache, bafj
bie grauen in roachfenber gal)l bie Klinifen
unb bie Kranfenljäufer für bie ©eburten be=

nufjen. Sie madjfenbe ©rfenntnig auf öerfd)ie=
benen ©ebieten, and) bag Kinbbettfieber unb
feine Sermeibung u. bgl. ftellen immer höhere
Slnforberungen an bag SSiffen. Safs atleg bag
ben gufammenfehtuh forbert, ift ftar.

Slllerbingg finb bie Etagen ber Ipebammen*
feine ©rfdieinung ber neuen geit, aud) in Safel
nicht, ©o muhten fie fid) fdjon früh mehren
für ihren Sebengunterhatt. Schon um 1500 her»
um beflagten fid) bie Safler Hebammen beim
Sürgermeifter unb IRat, „bah man ung unfern
Sohn abbricht unb ung gibt feiten ©ffen unb
Srinfen. Unb bag befchmert ung, bah man
anbere Hebammen bringt, bie ung Schaben
tun." 2Saf)rfd)einlid} refultierte baraug, mag
iperr fßfarrer §eer geftern fagte, bah ben |>eb=

ammen 1509 f<honSBartgelbgugefprod)en murbe.
®ie ^erren haOen gefagt, bah ihnen biet an
guten Hebammen gelegen ift. „@o ift georbnet
unb erfannt, bah einer jeben £>ebamme 6 ißfunb
unb gu jeber gronfaften 30 ©chilling gegeben
merben foil."

Stud) heute liegt eg im ureigenften Sutereffe
beg ©taateg, bie Seftrebungen gur Sefferftellung
unb SBeiterbilbung ber fpebammen gu förbern.
S)er Slugbilbunggguftanb unb bie mirtfäjaftliche
Sage beg ^ebammenftanbeg ift für bag aange
Sanb bon groher Sebeutung. Sie richtig aug=
gebilbete §ebamme mirb bie ©efahren, melche
SRutter unb Sinb bebrohen, bon fid) aug früh*
geitig erfennen. Son ber genauen unb gemiffem

haften Slugübung ihrer Sätigfeit bei ber ©eburt
unb beim SBocbenbett fann bag Seben bon
SRutter unb ßinb abhängen. Sie Ipebamme ift
oft bie midjtigfte Seraterin für bie h°ffenbe
SRutter unb gerabe baburdi, bah fie für bag
©tillen eintritt unb alle SRittel anmenbet, bie
SRutter gur ©rfüllung biefer erften Pflicht gu
beranlaffen, fann fie beitragen, bah bie ©äug»
linggfterblichfeit eine niebrigere mirb. Sluf ©runb
ber beffern ©inficht fann fie bem Slberglauben
entgegentreten, mie g. S. ber guträglichfeit alfo»
holifdjer ©etränfe bor unb mährenb ber fchme»
ren geit. ©ine gemiffenhafte §ebamme bebeutet
einen Segen für einen Drt, aber eine nachläffige
ift ein Unglüd.

Sah ber ©chmeig. |)ebammenberein fich mit
©rfolg bemüht, ben |)ebammenftanb auf einer
hohen Stufe gu behalten, bafür finb ihm Solf
unb Sehörben her5li<h banfbar. Sd) münfdie
ihm beêhalb ein feböneg Slühen unb ©ebenen.

Sorfi|enbe: S<h berbanfe bie SSorte bon
lierrn ißrofeffor £>ungifer auf'g befte. Sch gratu»
liere ber Seftion Safel, bah fie emen fo mar»
men Serteibiger unferer Sntereffen an ihm hat-

* *
*

SRach ©rlebigung ber Sraftanben ber Sranfen»
faffe mirb bag Sraftanbum Ilmfrage gu ©nbe
geführt.

Sie Sorfifjenbe macht barauf aufmerffam,
bah Sdjrceigerifche ^ebammenberein bei ber
SlugfteHung für grauenarbeit mitmachen foüte.
Natürlich fönnen bie ©ntfernteren ba nicht
bireft mitmirfen, bod) mill bie Seftion Sern bie
Surchführung ber 5lugfteHung übernehmen. Sie
gentralfaffe hätte aber menigfteng bie Soften
für ben ffilah gu übernehmen.

Sluf eine Anfrage bon grl. ^üttenmofer
teilt grau Sucher mit, bah M) ^ie Soften
anf ungefähr 100 granfen belaufen merben.
Sie fprid)t bie ©rmartung aug, bah bie Äol»
leginnen ältereg flRaterial, roie Äörbdjen, Snftru»
mente, Stpftierfprihen ufro. gur Serfügung ftellen.

Sie Serfammlung bemilligte ben gemünfehten
^rebit.

grau Sîuhn macht ben Sorftanb aufmerf»
fam auf bie Sîationalfpenbe bom 1. Sluguft. Ser
©rtrag fommt ben fi'ranfenfchmeftern gu gute.
Slllein bie gentralpräfibentin glaubt, bah man
nid)tg mehr tun tönne, ba bie geit gu rneit
fortgefchritten fei.

grau SB h h fpriäjt bie ©rmartung barüber
aug, bah Kolleginnen, melche bie geitnng boppelt
erhalten, eine babon refüfieren mit ber Se»

merfung: IRefufé, roeil boppelt. Slnbernfallg ent»
flehen megen ber ©inlöfung ber ÜRachnahme
Schmierigfeiten. SBenn SRitgieber etmag gu
reflamieren hoben, follen fie fich on bie Srnderei
ober an grt. SBenger ober an bte Spredjenbe
menben. 9Ran foil miffen, bah man in Singe»
legenheit ber geitung fid) nach menben
foil unb nicht etma an bie Kranfenfaffe.

hierauf erflärt bie gentralpräfibentin, grt.

Salus-Le ibb ï ndeii
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Fr. Zurmühle, Weggis (Luzern).
Fr. Schwartentruber, Romoos (Luzern).
Fr. Binkert, Baden (Aargau).
Fr. Angst, Uzwil (St. Gallen).
Fr. Sollberger, Bern.
Frl. Scheimler, Lichtensteig (St. Gallen).
Fr. Kißling, Hägendorf (Solothurn).
Fr. Meli, Mels (St. Gallen).
Frl. Furrer, Rapperswil.
Fr. Lehmann, Thun (Bern).
Fr. Meier-Vögeli, Hägendorf (Solothurn).
Mme. Wahl, Bavois (Waadt).
Fr. Uhlmann, Landquart.
Fr. Bohlen, Basel.
Frl. Pfister, Dübendorf (Zürich).
Fr. Felber, Aesch (Luzern).
Fr. Kühn, Laufenburg (Aargau).
Fr. Winistörfer, Oekingen (Solothurn).
Fr. Hänsler, Zürich.
Fr. Müller-Krebs, Belp (Bern).
Fr. Locher, Uttwil (Thurgau).
Fr. Krebs, Lugano.
Fr. Kaiser, Luzern.
Mme. Progin, Fribourg.
Fr. Hasler, Aarberg (Bern).

Angemeldete Wöchnerinen
Mme. Morier-Genoud, Les Maulins (Baud).

Ktrâ Eintritt:
353 Fräul. Rosa Einzig, Frauenspital Bern;

8. Dez. 1927.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Kralikenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 26. November 1S27 verschied nach langem

Leiden

5rau §rMa 5chneeberger
in Egerkingen (Sol.) im Alter von 46 Jahren.

Wir empfehlen die Verstorbene einem freundlichen

Andenken.

Die Krankenkassekommission.

5VK0LG
vei-demlimte Kaffee-Iusà V-lkg. O.so

Schweiz- Hebammentag 192?
in Vasel.

Protokoll der Generalversammlung
Dienstag, 1H. Juni 1927, 11 stlhr,
in den Räumen der Mustermesse Basel.

«Schluß.)

10. Umfrage. Hierauf hält Herr Prof. Dr.
Hunziker, Physikus des Kantons Baselstadt,
eine kurze Ansprache, die in der Hauptfache
lautet:

Nur ein paar kurze Worte. Der hohe
Regierungsrat des Kantons Baselstadt hat mich
beauftragt, Sie hier herzlich willkommen zu
heißen und Ihnen eine wohlgelungene,
fruchtbringende und frohgemute Versammlung zu
wünschen. Gerne bin ich dieser Aufforderung
nachgekommen. Verfolge ich doch mit größtem
Interesse die Bestrebungen, die darauf gehen,
die Ausbildung, das Fachwissen der Hebammen
zu fördern und durch gemeinsames Handeln
die Interessen des Gesamtvereins zu schützen.
Ein Schutz ist notwendig. Auf der einen Seite
schränkt der Geburtenrückgang, der nicht bloß
in den großen Städten, sondern auch in den
kleinern Städten und auf dem Lande immer
bedenklicher wird, das Tätigkeitsgebiet immer
mehr ein, und anderseits ist es Tatsache, daß
die Frauen in wachsender Zahl die Kliniken
und die Krankenhäuser für die Geburten
benutzen. Die wachsende Erkenntnis auf verschiedenen

Gebieten, auch das Kindbettfieber und
seine Vermeidung u. dgl. stellen immer höhere
Anforderungen an das Wissen. Daß alles das
den Zusammenschluß fordert, ist klar.

Allerdings sind die Klagen der Hebammen'
keine Erscheinung der neuen Zeit, auch in Basel
nicht. So mußten sie sich schon früh wehren
für ihren Lebensunterhalt. Schon um 1590 herum

beklagten sich die Basler Hebammen beim
Bürgermeister und Rat, „daß man uns unsern
Lohn abbricht und uns gibt selten Essen und
Trinken. Und das beschwert uns, daß man
andere Hebammen bringt, die uns Schaden
tun." Wahrscheinlich resultierte daraus, was
Herr Pfarrer Heer gestern sagte, daß den
Hebammen 1509 schon Wartgeld zugesprochen wurde.
Die Herren haben gesagt, daß ihnen viel an
guten Hebammen gelegen ist. „So ist geordnet
und erkannt, daß einer jeden Hebamme 6 Pfund
und zu jeder Fronfasten 30 Schilling gegeben
werden soll."

Auch heute liegt es im ureigensten Interesse
des Staates, die Bestrebungen zur Besserstellung
und Weiterbildung der Hebammen zu fördern.
Der Ausbildungszustand und die wirtschaftliche
Lage des Hebammenstandes ist für das ganze
Land von großer Bedeutung. Die richtig
ausgebildete Hebamme wird die Gefahren, welche
Mutter und Kind bedrohen, von sich aus
frühzeitig erkennen. Von der genauen und gewissen¬

hasten Ausübung ihrer Tätigkeit bei der Geburt
und beim Wochenbett kann das Leben von
Mutter und Kind abhängen. Die Hebamme ist
oft die wichtigste Beraterin für die hoffende
Mutter und gerade dadurch, daß sie für das
Stillen eintritt und alle Mittel anwendet, die
Mutter zur Erfüllung dieser ersten Pflicht zu
veranlassen, kann sie beitragen, daß die
Säuglingssterblichkeit eine niedrigere wird. Auf Grund
der bessern Einsicht kann sie dem Aberglauben
entgegentreten, wie z. B. der Zuträglichkeit
alkoholischer Getränke vor und während der schweren

Zeit. Eine gewissenhafte Hebamme bedeutet
einen Segen für einen Ort, aber eine nachlässige
ist ein Unglück.

Daß der Schweiz. Hebammenverein sich mit
Erfolg bemüht, den Hebammenstand auf einer
hohen Stufe zu behalten, dafür sind ihm Volk
und Behörden herzlich dankbar. Ich wünsche
ihm deshalb ein schönes Blühen und Gedeihen.

Vorsitzende: Ich verdanke die Worte von
Herrn Professor Hunziker aus's beste. Ich gratuliere

der Sektion Basel, daß sie einen so warmen

Verteidiger unserer Interessen an ihm hat.
4- -i-

-i-

Nach Erledigung der Traktanden der Krankenkasse

wird das Traktandum Umfrage zu Ende
geführt.

Die Vorsitzende macht darauf aufmerksam,
daß der Schweizerische Hebammenverein bei der
Ausstellung für Frauenarbeit mitmachen sollte.
Natürlich können die Entfernteren da nicht
direkt mitwirken, doch will die Sektion Bern die
Durchführung der Ausstellung übernehmen. Die
Zentralkasse hätte aber wenigstens die Kosten
für den Platz zu übernehmen.

Auf eine Anfrage von Frl. Hüttenmoser
teilt Frau Buch er mit, daß sich die Kosten
ans ungefähr 100 Franken belaufen werden.
Sie spricht die Erwartung aus, daß die
Kolleginnen älteres Material, wie Körbchen, Instrumente,

Klystierspritzen usw. zur Verfügung stellen.
Die Versammlung bewilligte den gewünschten

Kredit.
Frau Kühn macht den Vorstand aufmerksam

auf die Nationalspende vom 1. August. Der
Ertrag kommt den Krankenschwestern zu gute.
Allein die Zentralpräsidentin glaubt, daß man
nichts mehr tun könne, da die Zeit zu weit
fortgeschritten sei.

Frau Wyß spricht die Erwartung darüber
ans, daß Kolleginnen, welche die Zeitung doppelt
erhalten, eine davon refüsieren mit der
Bemerkung: Refuse, weil doppelt. Andernfalls
entstehen wegen der Einlösung der Nachnahme
Schwierigkeiten. Wenn Mitgieder etwas zu
reklamieren haben, sollen sie sich an die Druckerei
oder an Frl. Wenger oder an die Sprechende
wenden. Man soll wissen, daß man in
Angelegenheit der Zeitung sich nach Bern wenden
soll und nicht etwa an die Krankenkasse.

Hierauf erklärt die Zentralpräsidentin, Frl.

idl) I Iiàu
(Zesetslick Zescliütit)
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SDt ar 11, ©ephtß ber Rerpanblungen. ©te banft
aüen für bert 53efuep unb ber ©eftion 23afel
für bie 35urcpfüprung. Sie roünfept ben 9Rit=

gliebern guten Slppetit, gtücflicpe .fpeimfepr unb
froEjeê SEBieberfepen näcpfteg (sapr in Sern.

fßrotoM her

©eneralberfammluitg bcr tranfenïaffe
3>ien$fag ben 14. 3uni 1927
in ben Dîciumen ber SKuftermeffe.

Sorfifeenbe: grau Slcferet, ißräfibenttn
ber ®ranfenfaffe»$ommiffion.

Sie Ißerpanblungen finben ftatt im SInfcpluß
an bie ©eneralberfammlung beg ©djroeig. §eb»
ammenbereinS.

1. 5tbnaßmc bc§ ©efeßäftgPeridjteA Sie ißräfi»
bentin ber Äranfenfaffe» Sfotnmiffion, grau
Slcferet, erftaitet ben ©efcpäftgbericpt über bag

Sapr 1926 (fiepe Selegiertenberfammlung). Ser
Seridjt roirb genehmigt.

2. 5tbnal)tnc ber SfapreSrrdjmittg ititb Seridjt
ber Reüifotttutett. Sie gapregreepnung ift in
9fr. 3 ber „©eproeiger Hebamme" publiziert.
Siefelbe weift bei gr. 60,800. 87 ©innapmen
unb gr. 60,695. 92 Sluggaben einen Slftibfalbo
üott gr. 104.92 auf. Sag Vermögen ber Ä'ranfen»
faffe betrug am 31. Seg. 1926 gr. 54,615. 32,
mag eine Ißermeprung bon gr. 5,019. 55 be»

beutet.
grau ©träpli unb grau §anga'rtner

erftatten ben Rcbifiongberiept. ©ie beantragen
©enepmigung bon Reepnung unb Seridft unter
befter Serbanfung an bie Saffierin, grl. ®ircp=
pofer (fiepe Selegiertenberfammlung).

Ser Antrag tbirb einftimmig gntgepeißen.
3. Sapl ber Rebtforinnett für bie Sranfenfaffe.

©emäß Slntrag ber Selegiertenberfammlung
roirb bie ©eftion Siel geroaplt.

4. Sraftanbum 4, Seurteilung bon 9îefurfctt
gegen ©ntfcpeibe ber Äranfenfaffe»$ommiffton,
fommt in SSegfad, ba feine Refnrfe borliegen.

5. Antrag ber ©eftiou Spurgau: @g foil bag
Saggelb auf gr. 2. — rebugiert werben unb ba»

für foü bie Äaffe 5lrgt unb SCrgnei übernehmen.
Sie Sräfibentin teilt mit, baß im gapte 1920

bon ber ©eftion ©t. ©aüen ein äpnlieper Sin»

trag gefteüt mürbe. Samalg mürbe ber Slntrag
abgelehnt unb eg beftepen peute nod) bie gleichen
©rünbe bagegen. Slnbere Waffen paben Unter» i

feftionen ober Unterberbänbe, mag bei ung
nicpt ber gall ift. @o ließe fiep bie ©aepe nur
fepmierig burepfüpren. Ser Eintrag ber ©eftion
Spurgau pat noep ben meitern Langel, baß er
für 2lr§t= unb Slpotpeferfoften nur einen Setrag
bon gr. 1. — in Slugficpt nimmt, roäprenb an»
bere Waffen bafür minbefteng gr. 2. 50 reepnen
müffen. Sie ßranfenfaffe=$ommtffion pat fid)
mit ber grage befaßt unb muß Slblepnung be»

antragen. Run pat geftern bie ©eftiou ©t. ©allen
einen (Gegenantrag gefteüt in bein ©inne, baß
ber Seitrag rebugiert merbe. Sie Selegierten»
berfammtuug pat gugeftimmt unb eine Re=

buftion beg gapre§beitrage§ bon gr. 36.— auf
gr. 32. — in Singfiept genommen, ©g mären
alfo im Quartal noep gr. 8. — ftatt gr. 9. —
gu begapleu. Sßeiter gepen fann man nicpt. Sie
Rebuftion mürbe mit 1. guti in Straft treten.

I Rtit großer SReprpeit wirb befcploffen, ben

Seitrag gu rebugieren.
Ueber bie £)öpe ber Rebuftion entfpinnt fiep

eine Sigfuffiou. grau ©iegentpaler meint,
man foüte menigfteng auf gr. 30.— pinunter»
gepen, med fon.fi biete SJtitglieber ber ©eftion
Spurgau, fobalb bie aügemeiite obligatorifdje
Serficperung fommt, augtreten. Sie fagen fid),
bie örtlicpe Hüffe ift bequemer. Sa folite man
entgegenfommeu.

grau Reinparb erflärt, baß man in Safe!
fd)on lange bie obligatorifcpe Hranfenfaffc pabe,
allein bie SRitglieber finb immer noep bei ber
|)ebammen=$ranfenfaffe. @g ift gar nicpt ein»

gufepen, warum fie augtreteu foüten. Sluep grau
lieferet meint, bei gutem SBilleu laffe eg fiep

fepon maä)en.

grl. fpüttenmofer pat einige gaprgänge
Rechnungen naepgefepen unb babei bie @r=

faprung gemaept, baß im gapr 5—6000 gran»
fen Sorfcplag ergielt mürbe. SBürben gr. 6. —
in Slbgug gebraept, fo patten mir unbebiugt
ein Sefigit, bag mir bermeiben müffen. Sarum
fönnen mir nicpt unter gr. 32. — gepen.

grau Sengler: Sllg mir bie Hranfenfaffe
obligatorifcp erflärt paben, paben noep bie

• menigften Waffen grauen aufgenommen. @e=

rabe barum paben mir fie obligatorifcp erflärt.
@g ift betrübenb, baß mau jeßt mit bent Sing»

tritt bropt. Samalg ift man frop gemefen, wenn
man fiep berfiepern fonnte. SJtan foüte fo biet
Siebe gum Serein unb ber Haffe paben, baß
man bag SBort nicpt brauepen foüte: SBir
treten aug.

grl. Saumgartner: SRan fann mit ber
Rebuftion nicpt gu roeit gepen, benn man weiß
auep nicpt, ob bie „©cpmeiger ^ebatnme" immer
1500 granfen Bufepuß abgeben fann.

SRit großer STJeprpeit wirb bie Se buftion
auf gr. 3 2.— befcploffen. Sagegen erpebt
fiep feine Stimme

i grau 91 der et: Sa bag SBort gum Sraf»
tanbum „Serfepiebeneg" nicpt berlangt roirb,
finb mir mit ber Sraftanbenlifte gu ©nbe unb
iep erftäre ©cpluß ber ©eneraloerfammtung mit
beftem Sanf an bie Seilnepmer.

Ser Protokollführer:
fließt.

Wrelnsnacbridmti*
ISctfefftabl. Unfere leßte ©ißung mar

erfreulieperroeife gut befuept. ,§err Sr. SRatt»
müller pielt uug einen fepr fdjönen Sortrag
über Sranfpeiten, melcpe roäprenb ber ©eproan»
gerfepaft auftreten fönnen. @g mar eine greube
beut Sortragenben gu laufepen, wie facplicp unb
gut berftänölid) er uug aüeg erklärte. Ser
märmfte Sanf fei ipm bafür auggefproepen,
mir paffen gerne, baß ^err Softor ung ein
anbennal mieber mit einem Sortrage beeprt.

grau Söeber unb grau ©aß mürben alg
Sccpnunggrcbiforiunen gemäplt.

Ser S orftaub,
^ie&tion "Sern. Sie Serfammlung bom 7. Se»

gember mar gut befuept. Ser ung bon fjernt
Sr. b. Ülrf über ©mbotie unb Srombofe gehaltene
Sortrag mar fepr intereffant unb leprreiep.
unferer greube fönnen mir mitteilen, baß er
näepfteng in uttferer Reifung gum 91bbrud fom»
men wirb, ©o werben aucp bie, roelepe an ber
©ißung nicpt teilnehmen tonnten, babon lernen
fönneu. Sem Referenten fei auep an biefer
©teile befteng gebanft.

Sie ipauptberfammlnng finbet am 21. ganuar
ftatt. Räpereg roirb in ber gauuarnummer be»

fanut gegeben.
3um gapregroecpfel entbieten wir aüett Hol»

leginnen bon nap unb fern bie tieften SBünfipe
nebft foüegialen ©rüßen Ser Sorftanb.

^»eftlion gfeeibutg. Unfere leßte Serfammlung
fattb am 5. Segember in ißeroüeg ftatt. Iperr
Sr. Séglife pielt ung einen leprreiepen Sortrag
über Siutungen. @g fei betn §emt Referenten
ber befte Sanf auggefproepen. ©epabe, baß fo
wenige ^upörerinnen anmefeub waren, befon»
berg weil ber Sortrag in beutfeßer unb fran»
göfifeper ©praepe gepalten würbe. Unfere näepfte
Serfammlung wirb im ganuar ftattfinben. 9Bir
poffen auf gaptreicpeg ©rfepeiuen, ba bag $o»
mitee erneuert werben muß. ©g wirb bann
noep per farte eingelaben.

SJiit foüegialen ©rüßen Ser Sorftanb.
Jie&ftott Sugertt. 51m 23. Robember patten

mir unfere Serfammlung im $otel fonforbia
in Sugern, an roclcper ung §err Sr. ©tofer»
Sreper einen fepr leprreid)en Sortrag pielt
über: „Siutungen in berfepiebenen Sebeng»
abfepnitten ber grau". @g mar fepr erfreuliep,
baß eine fo große 51ngapl foüegtnuen non nap
unb fern erfepieuen ift, um biefen fepönen Sor»
trag augupören. Senn mir Hebammen miffen
nie gu biet über bie fo gefürepteten Siutungen.
£err Sr. ©toter erflärte ung beren ©rfepei»

nungen, Urfaepen unb bie Sepaitblung. Sem
Referenten fei aud) an biefer ©teile ber befte
Sanf auggefproepen. Sag Supe 1927 braepte
ung Hebammen biel fepöne unb fröpliepe ©tum
ben im Sereingleben, möge eg aud) in .gufunft
fo bleiben.

WU ND-PUDBR
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Marti, Schluß der Verhandlungen. Sie dankt
allen für den Besuch und der Sektion Basel
für die Durchführung. Sie wünscht den
Mitgliedern guten Appetit, glückliche Heimkehr und
frohes Wiedersehen nächstes Jahr in Bern.

Protokoll der

Generalversammlung der Krankenkasse

Dienstag den 14. Juni 1SZ?

in den Räumen der Mustermesse.

Vorsitzende: Frau Ackeret, Präsidentin
der Krankenkasse-Kommission.

Die Verhandlungen finden statt im Anschluß
an die Generalversammlung des Schweiz. Heb-
ammeuvereins.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes. Die
Präsidentin der Krankenkasse-Kommission, Frau
Ackeret, erstattet den Geschäftsbericht über das
Jahr 1926 (siehe Delegiertenversammlung). Der
Bericht wird genehmigt.

2. Abnahme der Jahresrrchnung und Bericht
der Revisonnnen. Die Jahresrechnung ist in
Nr. 3 der „Schweizer Hebamme" publiziert.
Dieselbe weist bei Fr. 60,800. 87 Einnahmen
und Fr. 60,695. 92 Ausgaben einen Aktivsaldo
von Fr. 104.92 auf. Das Vermögen der Krankenkasse

betrug am 31. Dez. 1926 Fr. 54,615. 32,
was eine Vermehrung von Fr. 5,019. 55
bedeutet.

Frau Strähli und Frau Hangartner
erstatten den Rcvisionsbericht. Sie beantragen
Genehmigung von Rechnung und Bericht unter
bester Verdankung an die Kassterin, Frl. Kirchhofer

(siehe Delegiertenversammlung).
Der Antrag wird einstimmig gutgeheißen.
3. Wahl der Revisonnnen für die Krankenkasse.

Gemäß Antrag der Delegiertenversammlung
wird die Sektion Viel gewählt.

4. Traktandum 4, Beurteilung von Rekursen

gegen Entscheide der Krankenkasse-Kommission,
kommt in Wegfall, da keine Rekurse vorliegen.

5. Antrag der Sektion Thurgau: Es soll das
Taggeld auf Fr. 2. — reduziert werden und dafür

soll die Kasse Arzt und Arznei übernehmen.
Die Präsidentin teilt mit, daß im Jahre 1920

von der Sektion St. Gallen ein ähnlicher
Antrag gestellt wurde. Damals wurde der Antrag
abgelehnt und es bestehen heute noch die gleichen
Gründe dagegen. Andere Kassen haben Unter- >

sektionen oder Unterverbände, was bei uns
nicht der Fall ist. So ließe sich die Sache nur
schwierig durchführen. Der Autrag der Sektion
Thurgau hat noch den weitern Mangel, daß er
für Arzt- und Apothekerkosten nur einen Betrag
von Fr. 1. — in Aussicht nimmt, während
andere Kassen dafür mindestens Fr. 2. 50 rechnen
müssen. Die Krankenkasse-Kommission hat sich

mit der Frage befaßt und muß Ablehnung be-

5?

antragen. Nun hat gestern die Sektion St. Gallen
einen Gegenantrag gestellt iu dem Sinne, daß
der Beitrag reduziert werde. Die Delegierten-
Versammlung hat zugestimmt und eine
Reduktion des Jahresbeitrages von Fr. 36.— auf
Fr. 32. — in Aussicht genommen. Es wären
also im Quartal noch Fr. 8. — statt Fr. 9. —
zu bezahlen. Weiter gehen kann man nicht. Die
Reduktion würde mit 1. Juli in Kraft treten,

s Mit großer Mehrheit wird beschlossen, den

Beitrag zu reduzieren.
Ueber die Höhe der Reduktion entspinnt sich

eine Diskussion. Frau Siegenthaler meint,
man sollte wenigstens auf Ick- 30.— hinuntergehen.

weil sonst viele Mitglieder der Sektion
Thurgau, sobald die allgemeine obligatorische
Versicherung kommt, austreten. Sie sagen sich,

die örtliche Kasse ist bequemer. Da sollte man
entgegenkommen.

Frau Reinhard erklärt, daß man iu Basel
schon lange die obligatorische Krankenkasse habe,
allein die Mitglieder sind immer noch bei der
Hebammen-Krankenkasse. Es ist gar nicht
einzusehen, warum sie austreteu sollten. Auch Frau
Ackeret meint, bei gutem Willen lasse es sich

schon machen.

Frl. Hütte um oser hat einige Jahrgänge
Rechnungen nachgesehen und dabei die
Erfahrung gemacht, daß im Jahr 5—6000 Franken

Vorschlag erzielt wurde. Würden Fr. 6. —
in Abzug gebracht, so hätten wir unbedingt
ein Defizit, das wir vermeiden müssen. Darum
können wir nicht nnter Fr. 32. — gehen.

Frau Denzler: Als wir die Krankenkasse
obligatorisch erklärt haben, haben noch die

> wenigsten Kassen Frauen aufgenommen.
Gerade darum haben wir sie obligatorisch erklärt.
Es ist betrübend, daß man jetzt mit dem Austritt

droht. Damals ist man froh gewesen, wenn
man sich versichern konnte. Man sollte so viel
Liebe zum Verein und der Kasse haben, daß
man das Wort nicht brauchen sollte: Wir
treten aus.

Frl. Baumgartner: Man kann mit der
Reduktion nicht zu weit gehen, denn man weiß
auch nicht, ob die „Schweizer Hebamme" immer
1500 Franken Zuschuß abgeben kann.

Mit großer Mehrheit wird die Reduktion
auf Fr. 3 2.— beschlossen. Dagegen erhebt
sich keine Stimme

s Frau Ackeret: Da das Wort zum
Traktandum „Verschiedenes" nicht verlangt wird,
sind wir mit der Traktandenliste zu Ende und
ich erkläre Schluß der Generalversammlung mit
bestem Dank an die Teilnehmer.

Der Protokollführer:
S. Mchi.

'VerewWaGllGà
Sektion Jaselstadt. Unsere letzte Sitzung war

erfreulicherweise gut besucht. Herr Dr.
Mattmüller hielt uns einen sehr schönen Vortrag
über Krankheiten, welche mährend der Schwangerschaft

auftreten können. Es war eine Freude
dem Vortragenden zu lauscheu, wie sachlich und
gut verständlich er uns alles erklärte. Der
wärmste Dank sei ihm dafür ausgesprochen,
wir hoffen gerne, daß Herr Doktor uns ein
andermal wieder mit einem Vortrage beehrt.

Frau Weber und Frau Gaß wurden als
Rechnungsrevisoriunen gewählt.

Der Vorstand.
Sektion Dem. Die Versammlung vom 7.

Dezember war gut besucht. Der uns von Herrn
Dr. v. Ärx über Embolie und Trombose gehaltene
Vortrag war sehr interessant und lehrreich. Zu
unserer Freude können wir mitteilen, daß er
nächstens in unserer Zeitung zum Abdruck kommen

wiro. So werden auch die, welche an der
Sitzung nicht teilnehmen konnten, davon lernen
können. Dem Referenten sei auch an dieser
Stelle bestens gedankt.

Die Hauptversammlung findet am 21. Januar
statt. Näheres wird in der Jaunarnummer
bekannt gegeben.

Zum Jahreswechsel entbieten wir allen
Kolleginnen von nah und fern die besten Wünsche
nebst kollegialen Grüßen Der Vorstand.

Sektion Ireibnrg. Unsere letzte Versammlung
fand am 5. Dezember in Perolles statt. Herr
Dr. Deglise hielt uns einen lehrreichen Vortrag
über Blutungen. Es sei dem Herrn Referenten
der beste Dank ausgesprochen. Schade, daß so

wenige ZuHörerinnen anwesend waren, besonders

weil der Vortrag in deutscher und
französischer Sprache gehalten wurde. Unsere nächste

Versammlung wird im Januar stattfinden. Wir
hoffen auf zahlreiches Erscheinen, da das
Komitee erneuert werden muß. Es wird dann
noch per Karte eingeladen.

Mit kollegialen Grüßen Der Vorstand.
Sektion Luzern. Am 23. November hatten

wir unsere Versammlung im Hotel Konkordia
in Luzern, an welcher uns Herr Dr. Stoker-
Dreyer einen sehr lehrreichen Vortrag hielt
über: „Blutungen in verschiedenen
Lebensabschnitten der Frau". Es war sehr erfreulich,
daß eine so große Anzahl Kolleginnen von nah
und fern erschienen ist, um diesen schönen Vortrag

anzuhören. Denn wir Hebammen wissen
nie zu viel über die so gefürchteten Blutungen.
Herr Dr. Stoker erklärte uns deren
Erscheinungen, Ursachen und die Behandlung. Dem
Referenten sei auch an dieser Stelle der beste
Dank ausgesprochen. Das Jahr 1927 brachte
uns Hebammen viel schöne und fröhliche Stunden

im Vereinsleben, möge es auch in Zukunft
so bleiben.

Kligkltià anMkvliàr
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ßum ©djluffe beg gafyreg mttnfdjeu wir allen
lieben Kolleginnen redjt frolje 2Beihnad)ten unb
ein glüdltd)eg neues gahr.

®er SS or ft a nb.

nation .Sofotljura. 2Rit greube unb ©tolg
lönnen wir mitteilen, bafj unfere ,§erbftOer=
fammtung bom 3. BoPember im Beftaurant
©d)üfcenmatt in ©olotljurn gut befugt war.
8îad^ furger ©egrüfiung erteilte bie ©räfibentin
Herrn 2)r. ©djntjber, ©pegialift für ülugenfranf»
feiten, bag SBort. Herr ®r. ©cijntjber E)ielt unS
einen feljr lehrreichen ©ortrag über: „ Slugen-
erfranfung beim Beugebornen, bei unb aufjer-
halb ber ©eburt". SBie feïjr fid) ber Herr
Referent äRüfje genommen, um un§ Hebammen
etwas Seljrreidjeg gu bieten, berriet fein burd)-
ftubierter ©ortrag. @r hat e§ berftanben, unS
alte auftretenben Slugenerlrantungen gu er-
Üären unb auch in welcher gorm fie erîennbar
finb. Stile ©rïranfungen bertangen forgfame
©flege unb pehtlidjfte Peinlich feit, fowie bie
.Qugieljung eineê Slrgteg, obfdjon" manche Slugen-
entgünbung Ijarmlofer Batur fein fann, foHen
wir eS tun fd)on aus ©ewiffenfjaftigfeit. @r

legte uns ans Herg, bas ©intropfen bon ©Uber-
Präparaten ja bei feinem Kin be gu bergeffen,
obfdjon bieg taut @efe£ nicht obligatorifd)
ift. (gm Kanton Sern ift biefeg Verfahren feit
Sahren obligatorifd) unb groar in gorm einer
3 °/o ©oltargotlofung. Beb.) $err ®oftor empfahl

un§, ©ophol im ©ebrauch gu haben, ba
biefeg fßräprarat bom Kinbe am beften ber-
tragen wirb. 2)od) fotlen wir uns hüten, bag
©räparat länger als 14 Sage bis brei Sßodjen
gu gebrauchen. Söir follen eS wieber erneuern
laffen, ba fict) bag Präparat leicht gerfejjt. 2lud)
betonte ber §err Beferent, bah leine Hebamme
glauben foil, eine Slugenentgünbung entfiele
burch bag ©intropfen bon ©ilberpräparaten.
Bod) über bieteg würben wir belehrt, wag ung
immer eine grofje greube ift, benn wir Hebammen

haben eg nötig immer wieber ärgtlidje
Vorträge anguhören, ba mir immer etwag
Beueg lernen, unb mit uns in ben ©eruf nelj-
men fönnen. SSir fprechen unferm Herrn Be*

ferenten unfern tiefen Sanf aus unb freuen
wir uns auf ein näcbfteg SRal.

Stach bem ©ortrag fd)medte ung baS „^bieri"
bortrefflid). Sie ©cheibunggftunbe fam nur gu
fchneU, fo bah wir wieber heimgu muhten.

Sil! meinen Kolleginnen entbiete ich biel ©lücf
unb ©ottegfegen gum galjregwechfel, befonberg
ben 1920gern in ©t. ©alten!

Sie Slftuarin: grau ©tern-Kummli.
.SeßtiOtt Jit {Söffen. llnfere Serfammlung

bom 29. BoPember hatte einen fehr guten Serlauf.

Sie Kolleginnen, hauptfäd)tich bom 8anbe,
hatten ftd) gu unferer greube recht gasreich
eingefteüt, fo bah Herr ®r- Bottenberg eine
orbentliche ^uhörerfchaft borfanb. — ©ein S
ortrag über Sefinfeftion unb SlfepiS brachte ung
wohl nichts Beueg. Sod) ift eg immer gut unb
banfbar augunehmen, wenn bag ©ebäcf)tmg
wieber aufgefrifcht wirb unb etwas ©uteS bleibt
immer haften unb ift Herrn Sr. Bottenberg
beften Sanf für feine lluSführungen auSgu-
fpredjen. Sie nädjfte Serfammlung, alfo bie
Hauptberfammlung wirb erft ©übe ganuar
abgehalten unb wirb weiteres barüber in ber
ganuarmmtmer mitgeteilt.

Btit foUegiatifchen ©rühen unb ©lücf fürs
neue gahr in ©eruf unb Hflu§ entbietet

Ser ©orftanb.
JieâtiOtt Zürich- Unfere ©erfammlung Pom

BoPember war oon einem fd)önen Kräng alter,
treuer SRitglieber befucht, wag ben ©orftanb
fehr freute, umfomehr, ba wir ja bag le^te
SRal in biefem gahr beifammen waren. Sie
Segember-Serfammlung fällt auS.

Sie ©eneralöerfammlung finbet SienStag
ben 10. ganuar, abenbg 5 Uhr im „Karl bem
©rohen ftatt. Sraftanben: ©egrüfeung burd)
bie ©räfibentin, ©erlefen begfßrotofoüS, gahreS-
beriebt, Kaffabericht, ©erid)t ber Beöifortnnen,
SBaljl beg SorftanbeS, ber BedjuungSrebifor-
innen unb Kranfenbefucherinnen. UnPorherge-
feheneS. Slttfäüige Einträge finb münblich ober
fdjriftlich an bie fßräfibentin, grau Sud)fer,
©eberftrafje 103 gu richten. Ser ©efud) ber
©eneralPerfammlung ift obligatorifd). Sag 2luS-

bleiben ber Hammen pon ber ©tabt wirb
bei ungenügenber ober gu fpäter ©ntfdjulbigung
mit gr. 1.— ©ufie belegt. Sie ©u&e wirb mit
bem gabreSbeitrag erhoben.

Bad) Slbmicflung ber Sraftanben gehtS gum
gemütlichen Seil. Son einem gemeinfchaftlichen
Bachteffen wirb Umgang genommen, jebeS fann
nach freier SBaljl fonfumieren.

Sie Kolleginnen finb gebeten, etwas ©raud)«
bares für ben ©lüdsfad mitgubringen ober
geitlich an bie fßräfibentin eingufenben. Sergej

ben 10. ganuar nicht unb bringt guten
Humor mit. Bed)t gahlreidjeS unb piinftlicheS
©rfdjeinen auch bon Bid)tmitgliebern erwartet

Ser Sorftanb.
Sitten lieben Kolleginnen wünfdjen wir fröh=

liehe Sßeihnadjt unb ©otteS ©egen im neuen
gahr.

ist als täglich
ein- bis zweimalige Beikost

zu der modernen gemischten
Kinder-Ernährung unüber¬

trefflich.
Immer frisch und billig
direkt von der Quelle:

ioo9 Bern.

Gratismuster bereitwilligst

^eknuuenftefle SOIatt u. (S(m
gnfotge fS5eggug unferer H^hamme ift bie ©teKe wieber gu befeuert,

©arantierte fBinbefteinnahme gr. 2500. —. fßatentierte Sewerberinnen
wollen ihre Slnmelbung einfenben an bie (Dettteinbefattglet SOîatt,
bie auch weitere SluSfunft erteilt. 1071

SJÎûtt unb (Slnt (©laruS), 28. Bobember 1927.
Sie ©enteiltbetäte.

(JH 3276 Lz) F-ö-X Z^r. 1.50 1K 1064

1 Dutzend Hübsche Neujahrs-Gratulationskarten
mit Kuverts, Name und Wohnort des Bestellers bedruckt. Bitte ganz
deutlich schreiben. Buchdruckerei Ed. Wigger & Cie.,
Luzern. B0~ Wir suchen Oberall Wiederverkäufer, eu

Am schnellsten
hilft nach Ueheranstrengung und

Niederkunft das

Kräftigungsmittel

nACOllALT
Es ist ebenso wichtig für Sie

selbst wie für Ihre Wöchnerinnen.

Haco - Gesellschaft A.-G., Bern

1017 b

Berücksichtigt bei euren
• Einkäufen in erster Linie Inserenten!

©teiieugefttrf).
jüngere patentierte Hebautme
fucht 0teUe in grünere Cöe-
tuetübe, ob-e alê ^ebatnme
unb ^egeein in SÎUttif ober
f^rioat.

Offerten befürbert unter
@hiffre 1075 bie b. »I.

Vorhänge jeder Art
Vorhangstofffe

für die Öelbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftficher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) 0221

Herabgefchtc fßrttfe auf

für Hau^berbienft, tu ben gang-
barften Bummern unb ©reiten, fo-
fort lieferbar. ©PentueH Unterricht
gu Haufe, fßreiglifte Br. 1 gegen
30 ©tg. in ©riefmarfen bei ber girma

iSiflJefnt puffer,
©tridmafch.-Hanbt., «Stein (Slarg.)

3lm Sager finb aud) ©tridmafd)inen,
1021 Babeln für aüerlet ©pfteme.

Trutose
nnerreicht

für

Säuglinge
bei 1043

Durchfall, Erbrechen,
Schlaflosigkeit, schweres Zahnen,
Verstopfung, Entwicklungsfehler.

Trutose, Fr. 2. 50 die Büchse,
in allen Apoth. u. Drog. erhältlich.

Nr. 12 Die Schweizer Hebamme. 115

Zum Schlüsse des Jahres wünschen wir allen
lieben Kolleginnen recht frohe Weihnachten und
ein glückliches neues Jahr.

Der Vorstand.
Sektion Solothurn. Mit Freude und Stolz

können wir mitteilen, daß unsere Herbstversammlung

vom 3. November im Restaurant
Schützenmatt in Solothurn gut besucht war.
Nach kurzer Begrüßung erteilte die Präsidentin
Herrn Dr. Schnyder, Spezialist für Augenkrankheiten,

das Wort. Herr Dr. Schnyder hielt uns
einen sehr lehrreichen Vortrag über:
„Augenerkrankung beim Neugebornen, bei und außerhalb

der Geburt". Wie sehr sich der Herr
Referent Mühe genommen, um uns Hebammen
etwas Lehrreiches zu bieten, verriet sein
durchstudierter Vortrag. Er hat es verstanden, uns
alle auftretenden Augenerkrankungen zu
erklären und auch in welcher Form sie erkennbar
sind. Alle Erkrankungen verlangen sorgsame
Pflege und peinlichste Reinlichkeit, sowie die

Zuziehung eines Arztes, obschon manche
Augenentzündung harmloser Natur sein kann, sollen
wir es tun schon aus Gewissenhaftigkeit. Er
legte uns ans Herz, das Eintropfen von
Silberpräparaten ja bei keinem Kinde zu vergessen,
obschon dies laut Gesetz nicht obligatorisch
ist. (Im Kanton Bern ist dieses Verfahren seit
Jahren obligatorisch und zwar in Form einer
3 °/o Collargollösung. Red.) Herr Doktor empfahl

uns, Sophol im Gebrauch zu haben, da
dieses Präprarat vom Kinde am besten
vertragen wird. Doch sollen wir uns hüten, das
Präparat länger als 14 Tage bis drei Wochen
zu gebrauchen. Wir sollen es wieder erneuern
lassen, da sich das Präparat leicht zersetzt. Auch
betonte der Herr Referent, daß keine Hebamme
glauben soll, eine Augenentzündung entstehe
durch das Eintropfen von Silberpräparaten.
Noch über vieles wurden wir belehrt, was uns
immer eine große Freude ist, denn wir Hebammen

haben es nötig immer wieder ärztliche
Vorträge anzuhören, da wir immer etwas
Neues lernen, und mit uns in den Beruf nehmen

können. Wir sprechen unserm Herrn Re¬

ferenten unsern tiefen Dank aus und freuen
wir uns auf ein nächstes Mal.

Nach dem Vortrag schmeckte uns das „Zvieri"
vortrefflich. Die Scheidungsstunde kam nur zu
schnell, so daß wir wieder heimzu mußten.

All meinen Kolleginnen entbiete ich viel Glück
und Gottessegen zum Jahreswechsel, besonders
den 1920 gern in St. Gallen!

Die Aktuarin: Frau Stern-Kummli.
Sektion St. Hallen. Unsere Versammlung

vom 29. November hatte einen sehr guten Verlauf.

Die Kolleginnen, hauptsächlich vom Lande,
hatten sich zu unserer Freude recht zahlreich
eingestellt, so daß Herr Dr. Rottenberg eine
ordentliche Zuhörerschaft vorfand. — Sein Vortrag

über Desinfektion und Asepis brachte uns
wohl nichts Neues. Doch ist es immer gut und
dankbar anzunehmen, wenn das Gedächtnis
wieder aufgefrischt wird und etwas Gutes bleibt
immer haften und ist Herrn Dr. Rottenberg
besten Dank für seine Ausführungen
auszusprechen. Die nächste Versammlung, also die
Hauptversammlung wird erst Ende Januar
abgehalten und wird weiteres darüber in der
Januarnummer mitgeteilt.

Mit kollegialischen Grüßen und Glück fürs
neue Jahr in Beruf und Haus entbietet

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom

November war von einem schönen Kranz alter,
treuer Mitglieder besucht, was den Vorstand
sehr freute, umsomehr, da wir ja das letzte
Mal in diesem Jahr beisammen waren. Die
Dezember-Versammlung fällt aus.

Die Generalversammlung findet Dienstag
den 10. Januar, abends 5 Uhr im „Karl dem
Großen statt. Traktanden: Begrüßung durch
die Präsidentin, Verlesen des Protokolls, Jahresbericht,

Kassabericht, Bericht der Revisorinnen,
Wahl des Vorstandes, der Rechnungsrevisor-
innen und Kranken besucherinnen. Unvorhergesehenes.

Allfällige Anträge sind mündlich oder
schriftlich an die Präsidentin, Frau Buchser,
Bederstraße 103 zu richten. Der Besuch der
Generalversammlung ist obligatorisch. Das Aus¬

bleiben der Hebammen von der Stadt wird
bei ungenügender oder zu später Entschuldigung
mit Fr. 1.— Buße belegt. Die Buße wird mit
dem Jahresbeitrag erhoben.

Nach Abwicklung der Traktanden gehts zum
gemütlichen Teil. Von einem gemeinschaftlichen
Nachtessen wird Umgang genommen, jedes kann
nach freier Wahl konsumieren.

Die Kolleginnen sind gebeten, etwas Brauchbares

für den Glückssack mitzubringen oder
zeitlich an die Präsidentin einzusenden. Vergeht

den 10. Januar nicht und bringt guten
Humor mit. Recht zahlreiches und pünktliches
Erscheinen auch von NichtMitgliedern erwartet

Der Vorstand.
Allen lieben Kolleginnen wünschen wir fröhliche

Weihnacht und Gottes Segen im neuen
Jahr.
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Infolge Wegzug unserer Hebamme ist die Stelle wieder zu besetzen.
Garantierte Mindesteinnahme Fr. 2500. —. Patentierte Bewerberinnen
wollen ihre Anmeldung einsenden an die Gemeindekanzlei Matt,
die auch weitere Auskunft erteilt. io?i

Matt und Elm (Glarus), 28. November 1927.
Die Gemeinderäte.
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$ekmmen=$onoritr.

©ßon oft ßabe bt ber ©ßweigerifßen
Ipebammengeitung fürgere ober längere Klagen
gelefett über mangelhaften ©c6)u^ ber ponorar»
forberungen ber Hebammen burcli bie ©einem»
ben. ©S roar mir allemal ein Sroft, baß eS

in biefer 93e§ie^ung anbernorts ebenfo fßlimm
auSfießt, mie in bet ©emetnbe, in ber meine

gran ben fo fßweren unb berantwortungS»
Dollen ISeruf als Hebamme ausübt.

28ir hoben unS fßon manchmal gefragt, ob

biefem tlebelftanbe, ber für bie finanzielle Sage
namentlich ber lebigen Hebamme, bie auf baS
©infommen au§ ißrer fkajis angeroiefen ift
unb manßmal nod) Slngeßörige 51t erhalten
ober bod) 31t mtterftüßen hat, oft fo fßmere
golgen hat, nidjt einigermaßen abzuhelfen fei.

SRait mirb mir frcilid; antmorten, baß bie
©etneinbeu öerpflißtet feien, nneintreibbare
gorberungen gu begoßlen. Unb baß bieS auch

anftanbSloS gefßeße.
SaS ift leiber nidjt ber gall, gn nur gang

böfen gällert, b. ß. £>ei bauernb notunterftüßten
Seuten ift bie ©emeinbe verpflichtet, gegen @ut=

fchrift baS Honorar ohne weiteres gu begabten,
gn allen anbern gällen wirb bie Çebamme
auf ben fReßtSweg gewiefen, b. £)• fie ^uß
gegen ©äumige Setreibung bis gur ebentuellen
frußflofen fßfänbung führen. Sie ©emeinbe
ift gefeßliß erft bei Sortage eines Serluft»
fcßeineS Verpflichtet, für baS auSfiehenbe £wnorar
aufgutommen. Sitte burß bie Setreibung ent»

ftanbenen Koften fallen bann gu Saften ber
§ebamme, ba bie ©emeinbe nur ben 9?etto=

betrag beS SRinimaltarifeS begabt.
Slbgefeßen Don ber Umftänblißfeit unb ber

finangtellen ©tnbuße, üerurfaßt burß bie Se»

treibung, ift eS gerabe ber ipebamme äußerft
peinlich, 9eÖen folße Sente, bei benen ohnehin
oft bie Slrmut unb 9îot gu Ipaufe ift, in biefer
brüsten SSetfe Dorgugeßen. Oft ift ja gmar
biefe SRot unb Slrmut nißt unberfchulbet.
Sieberlid)feit unb ©leißgültigfeit ift in gar

Dielen gällen angutreffen. Unb bocß wirb bie

Hebamme oft lieber jahrelang auf bie Segat)=

tnng warten, ja in Dielen gälien baS ©utßabeu
„abfdjreiben", beüor fie ben Söeg beS rechtlichen
SnfaffoS befchreitet. ÜReiue grau hat bei ißrer
gwar giemlich großen fßragiS ftetS etwa 400
bis 500 gr. auSfteßen, babei finb fold)e babei,
bie fd)on meßr als eine ©eburt „fßulbig" finb.
Unb bod) hat fie meines SBiffenS nur einmal
Setreibung eingeleitet, unb bamals barum, weil
fonft Serjöljmng eingetreten, wäre.

Sie Slergte, bie ja nnter ähnlichen gefeßlißeit
Sorfd)rifteu fiepen, haben eine ©teile gefdjaffen,
bie baS gnfaffo folßer alten unb meßt erßält»
liehen gorberungen beforgt. Sie ßeißt: ärgtlicßc
gnlaffoftelle in Sern, ©egeri eine relativ be»

feßeibeue ©ntfßäbigitng beforgt biefe ©teile baS

Snfaffo, maßut, betreibt unb führt ba§ Ser=
faßren bis gum bittern ©übe burß, oßne baß
ber Slrgt mit beut betreffenben @d)ulbner nod)
in Serbinbung treten muß. Side biefe „unge»
freuten" Slrbeiten unb Seforgungeit übernimmt
bie gnfaffoftelle.

gd) glaube beftimmt, baß es möglich wäre,
auß für bie Hebammen etwas äßnlidjeS gu
fßaffen. greilid) wäre es beffer, wenn bie
©emeinben, namentlich biejetiigen, bie fein
SBartgelb gaßlen, ber Hebamme in ber Segaß»
lung ber Honorare beffer entgegeufommeu
würben. Sie ©emeinbebeßörben ßätten eßer

;
bie SRittel gur iganb, ißrerfeitS bann wieber

1

gegen bie betreffenben ©ßulbner Dorgugeßen
I unb biefe gur fRücferftattung beS SetrageS an»

gußalten. Slber bie Hebamme, bie ja bie
I „Krebitgewäßrung" nicht naß ber Krebit»

würbigfeit beS Kunben richten fann, fonbern
bem fRuf nad) ißrer ^ilfeleiftung unter allen
Umftänben golge gu leiften hat, follte baS

fauer Derbiente Honorar hoch einigermaßen
ficßergeftellt werben.

©S würbe mid) freueu, weun fiß ebentueü
ber |>ebammenberein, b. ß. ber betreffenbe
Sorftanb gu ber nicht unintereffanten grage
äußern würbe. 3d) habe bocß feßon Don fo

manßer |jebamme über biefe .Quftänbe flogen
gehört unb wäre ein Serfud) gu ißrer Se»

ßebung im gntereffe unb gum SBoßle beS ge»
fanden öielgeplagten |>ebammenftanbeS.

2B. 3. in 2B.

©tluaö nont ÏSert ber „Suctua",
aus ^ckiitmcnhetfen.

@d)on längft ßat eS mid) aus Uebergeugung
gebräugt, mit ben Dereßrten Kolleginnen Don
©tabt uitb Sanb beit großen SBert ber fterilen
©eburtScaffette etwas näßer gu betradßen.

Seiber ift eS hier, wie mit allen gortjd)ritten
; in ber SBelt, fpegiefl in ber ©eburtSßilfe, fie

müffen fd)wer erfämpft werben, fonft würbe
bie „Sucina" weit meßr Seacßtung unb Se»

uüßutig üerbienen. Dbmotjl fid) viele fpebammen
an bem feßeiubar ßoßen ijlretS ftoßen, fo läßt
fid) berfelbe bocß auSßalten mit bem itnDer»
gteicßlid)en SBert, ben bie 3»feftionSgefaßr, Der»

bunben mit ber ebenfo unfcßäßbaren fReftal»
Knterfußuug für bie fßriüatprajiS, beinaße un»
möglich maßt, foweit wir Derantwortliß gemaßt
werben fönnen. ©teßen wir boß Dielen anbern
SnfcftionSgefaßren maßtloS gegenüber, beS ßeu»

tigen fittlißen SiefftanbeS wegen, naß Derfßie»
bener fRißtung ßin. 3ft e* bod) nid)t gang
feiten, baß fßon eine gnfef'tiou ba ift, beüor
utifere Serantwortung nur ba ift, wir werben
bafür berantworliß gemaßt. Sa fönnen wir
uns am befteu fßüßen, inbem wir DorfßriftS»
mäßig unb Dorfißtig arbeiten. Sa bieten unS
bie beiben hilfsmittel „Sucina" unb bie genaue
fReftaI»Unterfud)ung (eine grüubliße Sarin»
reinigung unb bie fonft übliße Sorbereitung
felbftverftänbliß DorauSgeßenb) eine fißere ©e»
wäßr, UnangeueßmeS gu üerßüten für unS unb bie
SKitmenfßeu. fRißt feiten entfteßen fßon in ber
©ßmangerfßaft ©utgünbuugen Derfd)iebener
Slrt, bie im SSoßenbett feßr gefäßrlid) werben
fönnen unb rafß ßoßeS gieber Derurfaßen. ©S
finben fiß auß üerfßiebene gefäßrliße Sagillen
itt ber Sagina, bie teilweife bis in bie ©ebär»

Ntilirziicker „Soxliletlizuckei*"
Eisen-Nährzucker — Nährzucker-Kakao — Eisen-Nährzucker-Kakao

wrtoesserte Ueblgstapp©
Seit Jahrzehnten bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten S^ebensaiter an. Hervorragende
Kräftigungsmittel für ältere Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen Aufbesserung bedarf,

namentlich während und nach zehrenden Krankheiten.

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien
Bei Bezugsschwierigkeiten wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz:

Doetsch, Grether & Cie. A.-G.v Basel
Nährmittelfabrlk München, G. in. h. II., Charlottenburg 2
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Hebammen-Honorar.

Schon oft habe ich in der Schweizerischen
Hebammenzeitung kürzere oder längere Klagen
gelesen über mangelhaften Schutz der.Honorar¬
forderungen der Hebammen durch die Gemeinden.

Es war mir allemal ein Trost, daß es

in dieser Beziehung andernorts ebenso schlimm
aussieht, wie in der Gemeinde, in der meine

Frau den so schweren und verantwortungsvollen

Beruf als Hebamme ausübt.
Wir haben uns schon manchmal gefragt, ob

diesem Uebelstande, der für die finanzielle Lage
namentlich der ledigen Hebamme, die aus das
Einkommen aus ihrer Praxis angewiesen ist
und manchmal noch Angehörige zu erhalten
oder doch zu unterstützen hat, oft so schwere

Folgen hat, nicht einigermaßen abzuhelfen sei.

Man wird mir freilich antworten, daß die
Gemeinden verpflichtet seien, uneintreibbare
Forderungen zu bezahlen. Und daß dies auch

anstandslos geschehe.

Das ist leider nicht der Fall. In nur ganz
bösen Fällen, d. h. bei dauernd notunterstützten
Leuten ist die Gemeinde verpflichtet, gegen
Gutschrift das Honorar ohne weiteres zu bezahlen.

In allen andern Fällen wird die Hebamme
auf den Rechtsweg gewiesen, d. h. sie muß
gegen Säumige Betreibung bis zur eventuellen
fruchtlosen Pfändung führen. Die Gemeinde
ist gesetzlich erst bei Vorlage eines Verlustscheines

verpflichtet, für das ausstehende Honorar
aufzukommen. Alle durch die Betreibung
entstandenen Kosten fallen dann zu Lasten der
Hebamme, da die Gemeinde nur den Nettobetrag

des Minimaltarifes bezahlt.
Abgesehen von der Umständlichkeit und der

finanziellen Einbuße, verursacht durch die

Betreibung, ist es gerade der Hebamme äußerst
peinlich, gegen solche Leute, bei denen ohnehin
oft die Armut und Not zu Hause ist, in dieser
brüsken Weise vorzugehen. Oft ist ja zwar
diese Not und Armut nicht unverschuldet.
Liederlichkeit und Gleichgültigkeit ist in gar

vielen Fällen anzutreffen. Und doch wird die

Hebamme oft lieber jahrelang auf die Bezahlung

warten, ja in vielen Fällen das Guthaben
„abschreiben", bevor sie den Weg des rechtlichen
Inkassos beschreitet. Meine Frau hat bei ihrer
zwar ziemlich großen Praxis stets etwa 400
bis 500 Fr. ausstehen, dabei sind solche dabei,
die schon mehr als eine Geburt „schuldig" sind.
Und doch hat sie meines Wissens nur einmal
Betreibung eingeleitet, und damals darum, weil
sonst Verjährung eingetreten wäre.

Die Aerzte, die ja unter ähnlichen gesetzlichen
Vorschriften stehen, haben eine Stelle geschaffen,
die das Inkasso solcher alten und nicht erhältlichen

Forderungen besorgt. Sie heißt: ärztliche
Jnlassostelle in Bern. Gegen eine relativ
bescheidene Entschädigung besorgt diese Stelle das
Inkasso, mahnt, betreibt und führt das
Verfahren bis zum bittern Ende durch, ohne daß
der Arzt mit dein betreffenden Schuldner noch
in Verbindung treten muß. Alle diese „unge-
freuten" Arbeiten und Besorgungen übernimmt
die Jnkassostelle.

Ich glaube bestimmt, daß es möglich wäre,
auch für die Hebammen etwas ähnliches zu
schaffen. Freilich wäre es besser, wenn die
Gemeinden, namentlich diejenigen, die kein

Wartgeld zahlen, der Hebamme in der Bezahlung

der Honorare besser entgegenkommen
würden. Die Gemeindebehörden hätten eher
die Mittel zur Hand, ihrerseits dann wieder

ì gegen die betreffenden Schuldner vorzugehen
i und diese zur Rückerstattung des Betrages an-
' zuhalten. Aber die Hebamme, die ja die
s „Kreditgewährung" nicht nach der

Kreditwürdigkeit des Kunden richten kann, sondern
dem Ruf nach ihrer Hilfeleistung unter allen
Umständen Folge zu leisten hat, sollte das
sauer verdiente Honorar doch einigermaßen
sichergestellt werden.

Es würde mich freueu, weun sich eventuell
der Hebammenverein, d. h. der betreffende
Vorstand zu der nicht uninteressanten Frage
äußern würde. Ich habe doch schon von so

mancher Hebamme über diese Zustände klagen
gehört und wäre ein Versuch zu ihrer
Behebung im Interesse und zum Wohle des
gesamten vielgeplagten Hebammenstandes.

W. Z. in W.

Etwas vom Wert der „Luciua",
aus Hànmeàeisen.

Schon längst hat es mich aus Ueberzeugung
gedrängt, mit den verehrten Kolleginnen von
Stadt und Land den großen Wert der sterilen
Geburtskassette etwas uäher zu betrachten.

Leider ist es hier, wie mit allen Fortschritten
j in der Welt, speziell in der Geburtshilfe, sie

müsseu schwer erkämpft werden, sonst würde
die „Lucina" weit mehr Beachtung und
Benützung verdienen. Obwohl sich viele Hebammen
an dem scheinbar hohen Preis stolzen, so läßt
sich derselbe doch aushalten mit dem
unvergleichlichen Wert, den die Infektionsgefahr,
verbunden mit der ebenso unschätzbaren Rektal-
Untersuchnng für die Privatpraxis, beinahe
unmöglich macht, soweit wir verantwortlich gemacht
werden können. Stehen wir doch vielen andern
Infektionsgefahren machtlos gegenüber, des
heutigen sittlichen Tiefstandes wegen, nach verschiedener

Richtung hin. Ist es doch nicht ganz
selten, daß schon eine Infektion da ist, bevor
unsere Verantwortung nur da ist, wir werden
dafür verantworlich gemacht. Da können wir
uns am besten schützen, indem wir vorschriftsmäßig

und vorsichtig arbeiten. Da bieten uns
die beiden Hilfsmittel „Lucina" und die genaue
Rektal-Untersuchung (eine gründliche
Darmreinigung und die sonst übliche Vorbereitung
selbstverständlich vorausgehend) eine sichere
Gewähr, Unangenehmes zu verhüten für uns und die
Mitmenschen. Nicht selten entstehen schon in der
Schwangerschaft Entzündungen verschiedener
Art, die im Wochenbett sehr gefährlich werden
können und rasch hohes Fieber verursachen. Es
finden sich auch verschiedene gefährliche Bcizillen
in der Nagina, die teilweise bis in die Gebär-

Zeit llukr^sbnten beeväbrte vuuernabrung kür Säuglings v«n» Zîikestvi» Hervorragende
Xräktigungsnüttel kür ältere U iml er uml Rrevuàeue, deren LrnäbrnngWustund einer ruseben àkbesssrung bedurft

numentlieb rväbrend und nueb ?ebrendsn Xrunlebeiten.

iri îrllcir mull I r

Lei kàugssekrvisriskkiten rvencls man sieb an à dsrmrÂlvertràr kür à Lobrvà:

voetsek, Lreîker â Lie. vssel
ZsâdriuRtàltakrîZL AlûitàSiR, ni. k. ZI., S
goes
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mutter pinauf berfcpteppt werben unb bann
ttacp ber ©eburt rafcp attib werben. SDa foil
bie fpebamme wieber gewappnet fein. 3d) mödpte
beêpalb, um bte SBerpättniffe eingel)enber bur
Singen gu führen, eine berufene Slutorität fpre»
äjen laffert unb berweife beêbjatb auf bie 9Mrg=
nummer 1924 ber ©cpmeig. fbebammeugeituug.
®a wirb baS betreffenbe ïpema auêfûprticp
befcpriebeu unb trägt ben Xitel : „©rtrantungeu
im XtBocpenbett, bie mit Stiubbettfieber berwecpfett
werben tonnen". ®ie iöiainummer 1927 ent»
pätt ebenfalls SBiffenSwerteS für unS: ,,23er»

änberungen ber weibticpen ©efcptecptêteite in
ber ©cpmangerfcpaft". ®arauS erfepcn wir, waS
für grof3e ©efapren mit ber ©eburt für bie

grau befielen, itt metcpen gälten aucp für bie
Stugen beS Sßettgeborncn.

SDarum tonnen wir Hebammen uns gar nid)t
borfid)tig genug einftetlen gut ©eburt, bamit
wir bieS aud), fads ttotwenbig, naäjweifen tön«
neu. ütJtödpte nur furg eine bon manchen @r»

faprungett aus ber ißraris erwähnen: (Sine

nod) jüngere grau erwartete ipr britteS Sittb.
Sie |atte müprettb ber ©cpmangerfcpaft eine

töruftfettentgünbung burcpgemacpt, bie aber nid)t
gut auspeilen tonnte, im ©egenteit, fie mußte
nad)einanber ipre an ©rippe ertrantten Sinber
unb ÜIngepörige pflegen unb wäre fetbft pflege»
bebürftig gewefen. 3d) erfuhr bieS erft aber
nacp ber ©eburt bon ben betreffenbeit @pe»
teilten, ©ie patte opnebieë nod) wäf)reitb ber
©cpmangerfcpaft nod) eine tßeiteuentgüubung
burcpgemacpt, fo aud) bei ber g weiten, über»
trug gubem ba§ Sinb ttocp bier SBocpen, wa§
bann ein entfprecpenbeë ©emicpt be§ SittbeS
gur gotge patte. Sie ©eburt bertief troßbem
fpontan in 4—5 ©tunben. Ser tßtafenfprnng
erfolgte 20 SJtinuten bor ber ©eburt. Ser
Samm blieb boüftänbig ermatten. ©S geigte fid)
nirgenbs eine iBerleßung in ber ©cpeibe. ©S
würbe nur in ber ©röffnungSperiobe einmal

eine genaue 3îeftat»Unterfucpung gemacpt. Stud)
bie ikacpgeburbSperiobe bertief ot)ne töefonber»
peiten. ©S würbe nur mit fteritem 9)taterial
gearbeitet. @o ift es atfo faft unmöglicp, baß
bon außen, bttrcp bie geburkpetfenbe i)3erfon,
eine 3nfettion pätte berurfacpt werben tonnen.
Settn am gweiten Sag flieg bie Semperatur
auf 38,6. Ser Slrgt würbe gerufen, unb fcpott
am Slbenb ftieg bie Semperatur auf 39,4. Stm
anbern tOîorgen, atS bie Semperatur nicpt fant,
ließ ber attwefenbe Strgt einen ©pegiatargt rufen.
Stad) eiugepenber töefprecßung unb Prüfung
würbe bon einer fdjweren S3cdett=Srombofe ge»
fprocpett. Sie Stergte mad)ten auf baS ©d)timmfte
auftnerffam. SöaS man in folcpen gätten mit»
rnadjt, ift nid)t gu befcßreiben. SSie gut ift eS,

wenn man borfcpriftstmäßig unb geroiffenpaft
gearbeitet tjat, was attcp nad)gewiefett werben
tonnte. Stud) bie ©peteute betätigten e§, wie
aud) bon ben beibett borpergepcitbeit ©eburten.
3n alten gälten aber, gang befonberS itt fotcpen,
fcpäßt man baS fterile SJtateriat unb bie gute
9tettat=Unterfucpung erft recpt, icp tonnte es

beêpalb nid)t rnepr miffen. 3(p würbe aucp
bon ben betreffenben Stergten nicpt berbäcptigt.
@§ würbe and) rtocp eine tötafenentgünbung
tonftatiert. Sie gratt patte ein meprmöcpent«
tid)cS Srantentager mit ftets mcpr ober weniger
poper Semperatur burcpgemacpt, erpotte fid)
bann wieber nad) einiger geit. Nebenbei be»

mertt, ift eilte ©cpwefter ber grau an Sungett»
tuberfutofegugrunbegegangen. fkatpgweigapren
patte biefe grau eine normale ©eburt gepabt
opne meüpe Störung, aucp baS SBocpenbett ber»
tief normal mit StuSnapme beS ©tiHenê, baS

tmp alter SJÎûpe unmögticp war, ba fiep einfaep
nur gattg fpärtiep SDlitcp bitbete unb balb gang
berfiegte.

©o tonnten mit mir gewiß biete Äofteg»
innen berfdjiebene gälte auS ber ißrajis be»

fepreiben. Socp für peute genug. 3d) möcpte

nur barauf pinweifen, baß wir burcp mtermüb»
titpen ©ifer unb StuSbauer unferm peute fo
fcpweren ©tanb fetbft Stcptung uttb Stnfepen
berteipen fotten. Sarum, tiebe Äotleginnen,
wollen wir aucp unfere äußern ©cpußmittel
benüßen. SSir müffen ben Beuten ©etegenpeit
geben, fiep fetbft gu übergeugen bon ber neuen
SBopttat ber „Sucina". Ser ©rfotg wirb niept
ausbleiben. SSor einiger $eit würbe in einer
tpebammen S3erfammlnng mit anfeptießenber
Snftruttion botn anwefenben Strgte bie „2u»
cina" fepr empfopten. ©S fottten ba SRittel
uttb SBege gefud)t werben, baß borangepenb
ber S3unb unb bie anbern S3epörben unb @e=

meinben etwas entgegenfommen, für eine fo
mieptige ©aepe, bon ber fo biet S5ot£swopt wie
aucp baS ©taatSwopt abpängt. ©S wäre eine
große fogiate SBopttat. ©S werben mitunter
für weniger ernfte Singe ©ubbentionen erteilt.

33ietleicßt würbe peute aucp mamper fort»
fcprittlicße Strgt, wenn er fiept, baß eine §eb=
atnme gubertäffig unb gewiffenpaft ift in ber
SeSinfettion unb faepfunbig, rtiept fo fdpiell bie

grauen itt bie ®tini£ fd)ideu, gang abgefepen
bon wirtticp patpotogifepen gätten. Santm
müffen unb motten wir aucp geigen, baß wir
aucp im ißribatpaufe mit fteritem SKaterial ber»
fepen finb.

©S war baper eine gtüdlitpe unb prattiftpe
3bee bon fpernt Sr. 3nng in @t. ©alten, et»

WaS SlbgefiptoffeneS gu fepaffen, worin atteS

nötige fterite SJiateriat, für ©eburt, SBocpenbett
unb ßinbeSpftege entpatten ift unb für bie

^ribatprajis gut mit fiep gu füpren ift. |3ft
eS fdjon für eine normale ©eburt borfieptig
unb angettepm, umfomepr für eine patpoto»
gifepe, wofür bie ©rüße 2 ber ©eburtstaffette
1 fterite Untertage, 2 Söoipenbettgürtet mit
©intage, ferner 12 SBoipenbetteintagen, 10 ©afe»
©ompreffen, 18 Supfer, 3 Sftabetberbänbe unb
2 S^abeibittben entpätt. ©ieper tennen biete bie

„Es wird nichts anderes mehr probiert"
Ein begeisterter Vater schreibt uns folgendes Dankschreiben:

„Unser Bubi konnte nicht einmal Schleimschoppen behalten, alles musste er erbrechen.
Da haben wir Ihr Maltosan probiert. Seither ist unser Kind gesund und wir haben unsere
helle Frende an ihm. Es ist nun 7 Monate alt. Bei der Geburt wog es 6 Pfund und nun 17.

Ich habe Maltosan schon an einigen Orten empfohlen und immer mit bestem Erfolg, so dass
nichts anderes mehr probiert wird."

MALTOSAN
hat schon viele Kinder gerettet, an deren Aufkommen man zweifelte.

Naltosan gestattet die Zubereitung der Keller'schen Malzsuppe auch im einfachen Haushalt.

Gebrauchsanweisung: Ein Drittel Milch, zwei Drittel Wasser und auf einen Deziliter Flüssigkeit
zwei gehäufte Teelöffel voll Maltosan, werden miteinander vermischt, durch ein Sieb gegeben und
unter fortwährendem Bühren rasch aufgekocht. Ein längeres Kochen ist zu vermeiden.

Muster und Literatur stehen auf Wunsch zur Verfügung;.

Dr. A. A. G., BERA
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mutier hinauf verschleppt werden und dann
nach der Geburt rasch aktiv werden. Da soll
die Hebamme wieder gewappnet sein. Ich möchte
deshalb, um die Verhältnisse eingehender vor
Augen zu führen, eine berufene Autorität sprechen

lassen und verweise deshalb auf die
Märznummer 1924 der Schweiz. Hebammenzeitung.
Da wird das betreffende Thema ausführlich
beschrieben und trägt den Titel: „Erkrankungen
im Wochenbett, die mit Kindbettsieber verwechselt
werden können". Die Maimunmer 1927
enthält ebenfalls Wissenswertes für uns:
„Veränderungen der weiblichen Geschlechtsteile in
der Schwangerschaft". Daraus ersehen wir, was
für große Gefahren mit der Geburt für die

Frau bestehen, in welchen Fällen auch für die
Augen des Nengebornen.

Darum können wir Hebammen uns gar nicht
vorsichtig genug einstellen zur Geburt, damit
wir dies auch, falls notwendig, nachweisen
können. Möchte nur kurz eine von manchen
Erfahrungen ans der Praxis erwähnen: Eine
noch jüngere Frau erwartete ihr drittes Kind.
Sie hatte während der Schwangerschaft eine

Brustfellentzündung durchgemacht, die aber nicht
gut ausheilen konnte, im Gegenteil, sie mußte
nacheinander ihre an Grippe erkrankten Kinder
und Angehörige Pflegen und wäre selbst
pflegebedürftig gewesen. Ich erfuhr dies erst aber
nach der Geburt von den betreffenden Ehe-
lenten. Sie hatte ohnedies noch während der
Schwangerschaft noch eine Venenentzündung
durchgemacht, so auch bei der zweiten, übertrug

zudem das Kind noch vier Wochen, was
dann ein entsprechendes Gewicht des Kindes
zur Folge hatte. Die Geburt verlief trotzdem
spontan in 4—5 Stunden. Der Blasensprnng
erfolgte 29 Minuten vor der Geburt. Der
Damm blieb vollständig erhalten. Es zeigte sich

nirgends eine Verletzung in der Scheide. Es
wurde nur in der Eröffnungsperiode einmal

eine genaue Rektal-Untersuchung gemacht. Auch
die Nachgeburtsperiode verlief ohne Besonderheiten.

Es wurde nur mit sterilem Material
gearbeitet. So ist es also fast unmöglich, daß
von außen, durch die geburtshelfende Person,
eine Infektion hätte verursacht werden können.
Denn am zweiten Tag stieg die Temperatur
auf 38,6. Der Arzt wurde gerufen, und schon

am Abend stieg die Temperatur auf 39,4. Am
andern Morgen, als die Temperatur nicht sank,
ließ der anwesende Arzt einen Spezialarzt rufen.
Nach eingehender Besprechung und Prüfung
wurde von einer schweren Bcckeu-Trombose
gesprochen. Die Aerzte machten auf das Schlimmste
aufmerksam. Was man in solchen Fällen
mitmacht, ist nicht zu beschreiben. Wie gut ist es,
wenn man vorschriftsmäßig und gewissenhaft
gearbeitet hat, was auch nachgewiesen werden
konnte. Auch die Eheleute bestätigten es, wie
auch von den beiden vorhergehenden Geburten.
In allen Fällen aber, ganz besonders in solchen,
schätzt man das sterile Material und die gute
Rektal-Untersuchung erst recht, ich könnte es

deshalb nicht mehr missen. Ich wurde auch
von den betreffenden Aerzten nicht verdächtigt.
Es wurde auch noch eine Blasenentzündung
konstatiert. Die Frau hatte ein mehrwöchent-
liches Krankenlager mit stets mehr oder weniger
hoher Temperatur durchgemacht, erholte sich

dann wieder nach einiger Zeit. Nebenbei
bemerkt, ist eine Schwester der Frau an
Lungentuberkulosezugrunde gegangen. NachzweiJahren
hatte diese Frau eine normale Geburt gehabt
ohne welche Störung, auch das Wochenbett verlief

normal mit Ausnahme des Stillens, das
trotz aller Mühe unmöglich war, da sich einfach
nur ganz spärlich Milch bildete und bald ganz
versiegte.

So könnten mit mir gewiß viele Kolleginnen

verschiedene Fälle aus der Praxis
beschreiben. Doch für heute genug. Ich möchte

nur darauf hinweisen, daß wir durch unermüdlichen

Eifer und Ausdauer unserm heute so

schweren Stand selbst Achtung und Ansehen
verleihen sollen. Darum, liebe Kolleginnen,
wollen wir auch unsere äußern Schutzmittel
benützen. Wir müssen den Leuten Gelegenheit
geben, sich selbst zu überzeugen von der neuen
Wohltat der „Lucina". Der Erfolg wird nicht
ausbleiben. Vor einiger Zeit wurde in einer
Hebammen-Versammlung mit anschließender
Instruktion vom anwesenden Arzte die
„Lucina" sehr empfohlen. Es sollten da Mittel
und Wege gesucht werden, daß vorangehend
der Bund und die andern Behörden und
Gemeinden etwas entgegenkommen, für eine so

wichtige Sache, von der so viel Volkswohl wie
auch das Staatswohl abhängt. Es wäre eine
große soziale Wohltat. Es werden mitunter
für weniger ernste Dinge Subventionen erteilt.

Vielleicht würde heute auch mancher
fortschrittliche Arzt, wenn er sieht, daß eine
Hebamme zuverlässig und gewissenhaft ist in der
Desinfektion und fachkundig, nicht so schnell die

Frauen in die Klinik schicken, ganz abgesehen
von wirklich pathologischen Fällen. Darum
müssen und wollen wir auch zeigen, daß wir
auch im Privathause mit sterilem Material
versehen sind.

Es war daher eine glückliche und praktische
Idee von Herrn Dr. Jung in St. Gallen,
etwas Abgeschlossenes zu schaffen, worin alles
nötige sterile Material, für Geburt, Wochenbett
und Kindespflege enthalten ist und für die

Privatpraxis gut mit sich zu führen ist. ^Jst
es schon für eine normale Geburt vorsichtig
und angenehm, umsomehr für eine pathologische,

wofür die Größe 2 der Geburtskaffette
1 sterile Unterlage, 2 Wochenbettgürtel mit
Einlage, ferner 12 Wochenbetteinlagen, 10 Gase-
Compressen, 18 Tupfer, 3 Nabelverbände und
2 Nabelbinden enthält. Sicher kennen viele die

M «là Allem «à Wdiert."
übn begeisterter Vater schreibt uns folgendes Danksebrsiben:

„Unser Dubi konnte niebt einmal Zebleimseboppen bekalten, alles musste er erbrseben.
Da baben wir Ibr Naltosan probiert. Leitber ist unser Uind gesund und wir baden unsere
belle Irrende an ibm. Ls ist nun 7 lAonate alt. Lei der Oeburt wog es 6 Ukund und nun 17.

leb babe àltosan sebon an einigen Orten emploblen und immer mit bestem llirkolg, so dass
niebts anderes msbr probiert wird."

list selion viele l<!nclsi- Asrettst, sn clersn àtkommsn man Zweifelte.
gestattet die Zubereitung der keller'seben Nàsuppe aueb im einkaeben llausbalt.

Lebrauàanwàunz - lliin Drittel Nilek, ^wei Drittel Wasser und aul einen Deciliter Dlüssigksit
?wei gebàulte I'Helöllel voll Naltosan, werden miteinander vermisebt, dnrob ein Lieb gegeben und
unter kortwäbrendem ltübren rased aufgekookt. liun längeres soeben ist ?u vermeiden.

Uu8à unâ Idtm'.lltui' àlion iuit' Wuii8à /nu
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Suctna, ober biele auch nidjt. @8 würben aud)
fcßon berfcßtebene unbegrünbete ©orwänbe aug»
gefprocßen. 3- 3Wan fönne in ber fßrajig
bodt) nicpt ben Sußalt fterit entnehmen jc. 2öa=

rum meßt? @8 haben bod) ficEjer bie einiger»
maßen fortfcßrittlicßen Ipebammen auggefodjte
Schieber uttb fßingetten bei fid) gur ©eburt
bereit. (Sßeiß Wölfl, baß e§ Slugnaßmen gibt,
wo man gu fpät gerufen unb in eine gang
unborbereitete Situation ßineinfommt.) $or»
malerroeife aber fann bann eine ßelfenbe ^ßer=

fon ben Umfcßlag unb bie ©dfadjtet öffnen,
bann ift eg nidt)t meßr fo unmöglich, ben fte»
riten Snßalt mit einem auggefocßten Snftru»
mente au8 bem gewünfditen Säcfli gu nehmen.
Sann roirb e8 rnieber rafcß gefdfloffen, fo hat
man für» gange SBocßenbett genügenb fterileg
Material. ©8 ift ba8 eine große SSoßltat für
SDtutter unb Kinb unb für un§ felbft, unb ift
nur gu münfd)en, baß bie Uebergeugung biefer
neuen SBoßltat weitere Hebammen» unb Klienten»
freife erobern wirb. SSir haben begßalb einen
berechtigten Sanf an fperrn Sr. Sung unb barf
bieg alg ein nie gu unterfhäßenbeg ©ermädjt»
ni8 betrachtet werben. .Qweifelgoßne würbe bei
größerer ©enüßung ber ißreig ßerabgefeßt werben

fönnen. @8 ift nur gu wünfdjen, baß bieg
bie girma ^»angmann einmal tun fönne. Stnn
gum @ä)Iuß liebe Kolleginnen, SStut unb ©ott
befoßten. ©ine Kollegin.

Slnmerfung ber Stebaftion: SBir hatten
fdjon gu berfdjieöenen SRalen ©elegenßeit, bie
2ucina=Kaffette in ber ißrajig gu berwenben,
fie enthält wirtlich alles, wag für bie ©eburt
unb bag SBocßenbett gebraucht wirb.

Su einem galle war bie ©eburt beg Kinbeg
bereits erfolgt bet Slnfunft. Sa ift man aller»
bingg boppelt froh, fierile Sachen gleich bei
ber |janb gn haben, wenn, wie gewöhnlich in
folcßen gällen, bie Aufregung unb manchmal
auch bie Unorbnung, groß ift. Sag finb aber

Slugnaßmefälle, gewöhnlich hat man übrig ge»

nug .Qeit, in aller SDtuße bie Sahen borgubereiten
ur.b auggufocßen. $ubem ftehen ung bag ©io»
form»„©iba" ©ioform ober anbere fterile ©age«
binben, fowie bie fterile SBatte gur Verfügung,
fobaß eg mit gutem SEillen einer foebamme
möglih ift, fowoßl bie ©eburt wie bag Söocßen»
bett afeptifh burcßgufüßren. äöir gweifeln feinen
Slugenblid an ber Satfahe, baß biefe Kombi»
nation ber fterilen ©eburtgfaffette bon Çerrn
Sr. Sung eine Überaug glüdlicße ift, unb baß

j fie in allen gälten, wo eg bie SJtittel erlauben,
warm empfohlen werben barf. Stber für bie
allgemeine ißrayig ift bie Sadje eben noh gu
teuer unb bie Hebamme, bie gewiffenljaft ißreg
SImteg waltet, wirb fih einftweilen in ber
Sfteßrgaßl ber gälte fonft beßelfen müffen.

Sic golgenjuftänöe ber 331eihM)t.

Um ben Krönten unb ißren Singehörigen
einen ungefähren geitpunft ber Sauer ißreg
Seibeng angeben gu fönnen, bebarf eg in erfter
£inie einer ©rforfeßung ber ffauptberanlaffung
begfelben. SBirfett Wölfl auch tu ben meiften
gällen berfhiebene, gum Seil auh uoeb unbe»
fannte Urfacßen mit, um bag tßpifeße ©ilb ber
Kranflfeit gu fhaffen, fo befte t bod) oft bei
näherer Slnalßfe aller möglicßerweife in ©etraeßt
fommenber Momente ein fpringenber fßunft,
um ben fih alle anbern breßen, analog wie
in einem Uhrwerf bie Stäber ihren Sienft ber»
fagen, wenn an einem beftimmten Crt beg

gangen ©etriebeg ein ftörenbeg ©lieb bie £)ar=
monie beg Kunftwerfeg fhäbigt. Ser Slrgt wirb
fih bemühen, an fpanb aüer Verfügbaren Unter»
fuchunggmetßoben feftgufteüen, ob eg fih um
jelbftänbige ©leicßfuht hanbelt ober um einen
golgeguftanb eineg anberweitigen, gehtenben,
örtlichen ober allgemeinen Seibeng (bögartige

©efcßwülfte, Suberfulofe, Siierenentgünbung,.
wieberholte ßefticje ©lutungen (aug ben weib»
ließen Sejualorganen, aug ^ämorrßoibett tc.).
SStan muß bei jebem bleich augfeßenben SDtäb»

hen an bie SJiöglichfeit berftedter tuberfulöfer
©rfranfung tc. beuten, unb eg feilten ©Itern
eg nicht mit einem einmaligen negatiben ©efunb
ärgtlicßer Unterfucßuug genug fein laffen, fon»
bern bem Slate beg ©ertrauengargt'eg folgenb,
bie Sohter alle ÜRonate ober boh wenigfteng
beim Sluftreten irgenb weihet anberer Sßmp=
tome gur gefunbßeitlidjen Kontrolle feßtefen,
gumal bei ßartnäcfigem Ruften. @g ift eine
bon ßerborragetiben ÜRännern ber Söiffenfdjaft
ßerborgeßobene Satfahe, baß man jebem ©ruft»
fatarrß, ber über fünf SBohen bauert unb troß
aller geeigneten ©erßaltunggmaßregeln meßt
weihen will, große ©eaeßtung feßenfen foil.
Saßt man ein ßeiratsfäßigeg SJtäbcßen, bei
welhem einmalige Unterfudjung ber Sungen rc.
nihtê ©erbähtigeg ergab, troß ißreg ätßerifhen
SBefeng oßne weitereg fih bereßelihen, fo fann
fih biefer unüberlegte Sdjtttt bitter räißen.
Siiht weniger feßarfe Kontrolle berlangt ber
Ijnftanb ber Stieren, wie idf noh an £>anb
eineg felbft beobahteten galig bemonftrieren
möhte. ©ine fhlatif gewaeßfeue, blaß augfeßenbe
Sohlet bon 16 Saßren gab fih berfhiebenem
Sport (Sangen, Sergtouren rc.) ßin, füßlte fih
benn auh gang gefunb, nur bei mäßigen förper»
ließen Slnftrengungen trat §ergftopfen auf. Ser
^uftanb ber Sungen unb mehrmalige Unter»
fueßung beg ftetg flaren, ßeüen Urivtg burh
einen Slrgt ergab angeblich giinftige ©erßält»
niffe. Sh faß bag föiäbhen gelegentlich hart»
nädiger Kopffdjmergen. Sie Kodjprobe beg hellen
Uring ergab biel ©iweiß, e8 ßanbelte fih um
eine gang fcßleihenb, oßne borßerige gu Stieren»
leiben bigponierenbe S'nfeftiongfranfßeit (wie
Sipßtßeritig, Sharlah cc.) gu Sage getretene
Stierenentgünbung, bie bereits gu |)ergber»

Oeeulfa 5)

dergummilose Krampfaderstrumpf
und der

beliebteste, elegante Sport- und Cntfettungsstrumpf
angenehmstes und gesundestes Tragen

Feines, seidenartiges, weiches, waschbares, nicht erhitzendes Gewebe in
Hautfarbe, faltenloses Anschmiegen, daher unsichtbar unter dem feinsten
Seidenstrumpf. Bei straffem Anziehen vorzügliche Kompressionswirkung ohne
Belästigung. Das krankhaft entstellte Bein erhält eine schlanke, schöne Form.
Die Bildung von Krampfadern, das Wiederaufplatzen geheilter Krampfadergeschwüre,

das Anschwellen der Knöchel, das Ermüdungsgefühl bei langem
Gehen und Stehen wird, verhütet. — Herstellung in beige und rosa.

Ausführliche Prospekte werden abgegeben.
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Lucina, aber viele auch nicht. Es wurden auch
schon verschiedene unbegründete Vorwände
ausgesprochen. Z. B. Man könne in der Praxis
doch nicht den Inhalt steril entnehmen w. Warum

nicht? Es haben doch sicher die einigermaßen

fortschrittlichen Hebammen ausgekochte
Schieber und Pinzetten bei sich zur Geburt
bereit. (Weiß wohl, daß es Ausnahmen gibt,
wo man zu spät gerufen und in eine ganz
unvorbereitete Situation hineinkommt.)
Normalerweise aber kann dann eine helfende Person

den Umschlag und die Schachtel öffnen,
dann ist es nicht mehr so unmöglich, den
sterilen Inhalt mit einem ausgekochten Instrumente

aus dem gewünschten Säckli zu nehmen.
Dann wird es wieder rasch geschlossen, so hat
man fürs ganze Wochenbett genügend steriles
Material. Es ist das eine große Wohltat für
Mutter und Kind und für uns selbst, und ist
nur zu wünschen, daß die Ueberzeugung dieser
neuen Wohltat weitere Hebammen- und Klientenkreise

erobern wird. Wir haben deshalb einen
berechtigten Dank an Herrn Dr. Jung und darf
dies als ein nie zu unterschätzendes Vermächtnis

betrachtet werden. Zweifelsohne würde bei
größerer Benützung der Preis herabgesetzt werden

können. Es ist nur zu wünschen, daß dies
die Firma Hansmann einmal tun könne. Nun
zum Schluß liebe Kolleginnen, Mut und Gott
befohlen. Eine Kollegin.

Anmerkung der Redaktion: Wir hatten
schon zu verschiedenen Malen Gelegenheit, die
Lucina-Kassette in der Praxis zu verwenden,
sie enthält wirklich alles, was für die Geburt
und das Wochenbett gebraucht wird.

In einem Falle war die Geburt des Kindes
bereits erfolgt bei Ankunft. Da ist man
allerdings doppelt froh, sterile Sachen gleich bei
der Hand zu haben, wenn, wie gewöhnlich in
solchen Fällen, die Aufregung und manchmal
auch die Unordnung, groß ist. Das sind aber

Ausnahmefälle, gewöhnlich hat man übrig
genug Zeit, in aller Muße die Sachen vorzubereiten
und auszukochen. Zudem stehen uns das Vio-
form-„Ciba" Vioform oder andere sterile
Gazebinden, sowie die sterile Watte zur Verfügung,
sodaß es mit gutem Willen einer Hebamme
möglich ist, sowohl die Geburt wie das Wochenbett

aseptisch durchzuführen. Wir zweifeln keinen

Augenblick an der Tatsache, daß diese Kombination

der sterilen Geburtskassette von Herrn
Dr. Jung eine überaus glückliche ist, und daß

- sie in allen Fällen, wo es die Mittel erlauben,
warm empfohlen werden darf. Aber für die
allgemeine Praxis ist die Sache eben noch zu
teuer und die Hebamme, die gewissenhaft ihres
Amtes waltet, wird sich einstweilen in der
Mehrzahl der Fälle sonst behelfen müssen.

Die Folgenzustände der Bleichsucht.

Um den Kranken und ihren Angehörigen
einen ungefähren Zeitpunkt der Dauer ihres
Leidens angeben zu können, bedarf es in erster
Linie einer Erforschung der Hauptveranlassung
desselben. Wirken wohl auch in den meisten
Fällen verschiedene, zum Teil auch noch
unbekannte Ursachen mit, um das typische Bild der
Krankheit zu schaffen, so beste t doch oft bei
näherer Analyse aller möglicherweise in Betracht
kommender Momente ein springender Punkt,
um den sich alle andern drehen, analog wie
in einem Uhrwerk die Räder ihren Dienst
versagen, wenn an einem bestimmten Ort des

ganzen Getriebes ein störendes Glied die
Harmonie des Kunstwerkes schädigt. Der Arzt wird
sich bemühen, an Hand aller verfügbaren
Untersuchungsmethoden festzustellen, ob es sich um
selbständige Bleichsucht handelt oder um einen
Folgezustand eines anderweitigen, zehrenden,
örtlichen oder allgemeinen Leidens (bösartige

Geschwülste, Tuberkulose, Nierenentzündung,,
wiederholte heftige Blutungen (aus den
weiblichen Sexualorganen, aus Hämorrhoiden rc.).
Man muß bei jedem bleich aussehenden Mädchen

an die Möglichkeit versteckter tuberkulöser
Erkrankung rc. denken, und es sollten Eltern
es nicht mit einem einmaligen negativen Befund
ärztlicher Untersuchung genug sein lassen,
sondern dem Rate des Vertrauensarztes folgend,
die Tochter alle Monate oder doch wenigstens
beim Auftreten irgend welcher anderer Symptome

zur gesundheitlichen Kontrolle schicken,

zumal bei hartnäckigem Husten. Es ist eine
von hervorragenden Männern der Wissenschaft
hervorgehobene Tatsache, daß man jedem
Brustkatarrh, der über fünf Wochen dauert und trotz
aller geeigneten Verhaltungsmaßregeln nicht
weichen will, große Beachtung schenken soll.
Läßt man ein heiratsfähiges Mädchen, bei
welchem einmalige Untersuchung der Lungen :c.
nichts Verdächtiges ergab, trotz ihres ätherischen
Wesens ohne weiteres sich verehelichen, so kann
sich dieser unüberlegte Schritt bitter rächen.
Nicht weniger scharfe Kontrolle verlangt der
Zustand der Nieren, wie ich noch an Hand
eines selbst beobachteten Falls demonstrieren
möchte. Eine schlank gewachsene, blaß aussehende
Tochter von 16 Jahren gab sich verschiedenem
Sport (Tanzen, Bergtouren w.) hin, fühlte sich
denn auch ganz gesund, nur bei mäßigen körperlichen

Anstrengungen trat Herzklopfen auf. Der
Zustand der Lungen und mehrmalige
Untersuchung des stets klaren, hellen Urins durch
einen Arzt ergab angeblich günstige Verhältnisse.

Ich sah das Mädchen gelegentlich
hartnäckiger Kopsschmerzen. Die Kochprobe des hellen
Urins ergab viel Eiweiß, es handelte sich um
eine ganz schleichend, ohne vorherige zu Nierenleiden

disponierende Infektionskrankheit (wie
Diphtheritis, Scharlach cc.) zu Tage getretene
Nierenentzündung, die bereits zu Herzver-

Felnes, ssànar/si/es, welcde«, waseddares, nlâk ee/îàeneêss Llewede à àuk-
/arde, /nden/oses /1n«âwieA6n, ckaden unswd/dar uniee ckem /wnàn Leihen-
siruwpZ /?el àa//em /lnrle/â uoerny/iede /bompressàswî'ràny odne De-
URiAunA. às /cean/.à/l enkRâe Aeîn erdâ sine «c/ànde, scdàe
Dî'e lidàny ucm /venMp/ackern, às ll 'ieà/'au/Zicàsn Aedsil/er /r>amp/acken-
Assedwàe, à« /ìnsedîee//sn. cien /bnoedei, ckcw uànASAe/udl del /anysm
blöden, uncl Mieden wircl nerdn/si. — AenReànA in deiye nncl no««.
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änberuttgett geführt bjatte. Severe mar offen*
bar auctj bie tirfadje beS ^perjftopfeitâ, ba§
alë Sleufjerung ber Gletdjfiufjt angenommen
morben mar. ®er Slrjt, ber ben Äranlen ju»
fällig in folgen Slugenbüäen §u unterfudjen
(Gelegenheit bat, too bie ®ocl)probe ©twetfi im
Urin ergibt, ober fonft nachweisbare SrantfjeitS»
fbmptome üorliegen, rairb al8 befonberS tüctjtig
gepriefen, ben oor leiten jur Äonfultation bei*

gezogenen Siebten aber oft unb bötlig wtge»
recijt ber Gorwurf mangelhafter Unterfucßung
gemacht, wäljrenb ihnen tatfächltd) jebe objeltioe
|iattbhabe fehlte, bie fie berechtigt hätte, eine
fo fcbroerroiegenbe Siagnofe mie bie meintge
•ju machen.

S55ir roiffen ja, baß auSnaïjmêweife nach
ïpphu§, ©elenlrheumatiêmuê, Scharlach, echter
Snflnenja k. fidt) Gleidjfudjt entroideln fann.
(Sbenfo ift unS aber befannt, bafj genannte
Gaftcrienfranfbetten infolge be§ Oorhangartig
jarten 9ïierengemebe§ buret) bie fitccefio ben
menfchlichen Äörper auf btefem SBege Per»
laffenben fcljäblicben Äeime nicht feiten gu
Üiierenftörungen fuhren, bie mie in obigem
gaße gang langfam, fdjteicbenb, ohne bie ge*
ringften fubjettioen Gefcljwerben ober objeftipen
SJierfmale gu einer immer fchlimmer entgünb»
liehen Slnfdhopputig ber Bieren führen. ®a3
einzige Reichen ei«er ^ie ungeftörte jfteton»
baleSgeng trübenben, pielleicht audj ben 2lti=
gehörigen ber iranien auffaHenben Slnomalie
ift auffaßenb langet Gleichbleiben ber Sippen
unb Üöangen trog befter ©rnäbrung unb 2tuf=
enthalt in reiner, ftürfenber Suft. §ie unb

ba treten auch leichte Slnfcljweßung ber Knöchel,
Ipergflopfen hin^u, beibeS ©rfebetnungen, welche
ber noct) Permuteten Ipergfcbwacbe gugefd)rteben
werben, tatfächlich aber oft mit einer fprnptom»
loS angegriffenen Dîiere im gufammenlfang
ftehen, biiben both) (Schmerlen in ber Senben»

gegenb bureaus lein mafjgebenbeS Qeicfyen
bon Ekierentgünbung, bah ba§ gehlen erfterer
etwa (entere Pon Pornherein au3fct)töffe. geh
hatte e§ für bringenb wünfdjenSweri, refp.
notwenbig, bah jeöermann lerne, ben Urin
fetbft auf eüentueß üorljanbeneS ©iweifj gu
unterfuchen an §anb eines äuherft einfachen
unb boch fehr genauen Verfahrens, ba§ iljm
ermöglicht, frühzeitig Ekierenentgünbungen gu
ertennen, fofern bie ißrobe pofitiüen Gefunb
gibt. 9ftan gieht in ein bei jebem ülpothefer
erhältliches Pielleicht 16 cm hoh^ö um V/t cm
breites, aufjen gut abgetroclneteS IfteagenS»
röhrchen girla 1 ©fjtöffet Urin unb bringt
hierauf felbigeS t)\e unb ba etwas fct)üttelnb
über einer ©pirituSflamme ober auf bem ®aS
beS 5?ocl)herbS gum Sieben, bas ©laSroljr wie
eine ©epreibfeber am offenen ©nbe pattenb.
2Birb ber Urin milchig unb nach 3ufah Weniger
SCropfen ©jfigS nicht flar, fo wenbe mau fich
fofort an einen Slrgt. GJirb ber £>arn im ®e=

fchtrr giegelntehlartig unb beim Sieben nicht
llar, fo ift wieberum 3ugug eines gachmanneS
notwenbig.

Geweift genaue ärgttiche Unterfuchung bie
ïïlbwefenheit erwähnter, Gleicl)fucE)t bortäufepen»
ber Sungen» ober S^ierenteiben, fo barf man
in nicht aßgufcpweren gälten Pon felbftänbiger

©ptorofe hoffen, biefelbe in Pier bis fecljS
äBocpen gu befeitigen, bie VorauSfage ift fomit
eine günftige. GefonberS poepgrabige Säße
tonnen aber bie ©ebulb ber iranien unb beS

SlrgteS fehr auf bie goiter fpannen unb gählen
ptergu fpegietl fotehe ©hloroferi, wo auf Sönnfcp
ber fich gefunbfüptenben Patientin bie ärgtlicpe
Äontroße gu früh aufgehoben wirb ober erftere
nach ihrer wohlerwogenen ©ntlaffung fich neuer»
bingS unhhgienifcher SebenSweife hingibt. Ge»

fteht alfo bei ber felbftänbigeu untompligierten
Gteicpfucpt niemals unmittelbare SebenSgefapt,
fo gibt eS aber boch befonberS bösartige gäße,
welche troj) ber weifeften Gehanblung in eine
befonbere gorm übergehen, bie ben Stamen
„pernieiöfe Glutarmut" trägt unb auch Perbient.
®ie GorauSfage letzterer ift ftetS fehr ernft
unb wenn man auch gur Seltenheit Teilungen
beobachtet hat, fo muh man boch im aßge*
meinen auf einen üblen SluSgang Porbereitet
fein. Sticht gu Pergeffen ift, bafj bei ben hohe«
(Stäben ber Gleictjfucht junger grauen häufig
grühgeburt eintritt unb fich im Vlnfcptufj baran
ber guftanb ber ißatientin guweiten rafch Per*
fchlimmert. 2)ajj eine fehr auSgefprochene, felbft*
ftänbige ©hlorofe burdh bie fie charalterifierenbe
äöiberftanbsiofigleit beS erlranlten GluteS eine
ftete ©efahr ber ©inniftung infeltiöfer ®eime
(ïuberlulofe tc.) in ben gefchmächten Körper
bilbet, bruueht wohl nicht weiter auSeinanber*
gefegt gu werben, („sccmjeij. »c. fut ©efimbticitspfCest")

gürcher Diplom unb patent, Dpe=
rationSfchwcfter, ber brei SanbeS*
fprachen mächtig,

3W fudit ln)lflluito
in SliniE, Spital ober gröbere
©emeinbe. @efl. Offerten beförbert
unter Stummer 1074 bie ©Epebition
bicfeS GlatteS.

W r müssen unbedingt
Ihre hewälirte

Tormentili-Crème haben
für einen Kranken. Wir haben alles
probiert, aber kein Präparat ist auch nur
annähernd so gut wie Ihre Tormentill-
Crème. Senden Sie uns » So
schreibt das Reformhaus Th. Feuser in
Coblenz (Rheinland).

Okie's Wörishotener Tormentill-
Crème hat sich vorzüglich bewährt bei:
Wunden aller Art, Entzündungen,
Krampfadern, offenen Beinen, Hae-
niorrboiden. Ausschlägen, Flechten,
Wolf, wunden, empfindlichen
Füssen etc. Preis per Tube Fr. 1. 50
tn Apocheken und Droguerien. 1012a

Ï1. Reinger-Bruder, Basel.

Sanitätsgeschäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20

empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Engler s Kinder-Zwiebackmehl
Beste Kindernahrung

ist ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Banges ;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

H. Engler-Arpagaus' Wwe.
Sta Ballen £s Engelgasse 8. 1019(K 2502 B)

Wo keine Wiederverkäufer, sende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.

1011
Leibbinden

Pulvermilch

hat alle Eigenschaften der frischen Milch,
ohne jedoch ihre Nachteile zu haben. Sie
wird nicht sterilisiert, sondern paralysiert
durch den Entzug des Wassers; bei Zu-
fügung desselben wird sie wieder neu
belebt und frisch wie am ersten Tag.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften)
Guigoz A. G., Vuadens (Greyerz)

Frauen,
deren Gesundheit unter den
Sorgen des Alltags gelitten hat,
verlangen Prospekt von der

KttVcmftatt

„ „ OEGE R/H El M
f.DANZEISEN-GRAUEß.DR.MECX F.v.gtQESSER.TOQGENBURö

(J H 8477 St) 1036

Religiösgesinnte, als Hebammen
ausgebildete Töchter, die Interesse für
Miseiionstätigkeit haben, finden
jederzeit Aufnahme im 1053

St Anna-Verein
Kirchlich approbierter, katholischer
Pflegeverein, im Sinne von Can. 707 des
C. |. c. von Sr. Heiligkeit, Papst Pius X.
gesegnet und von den Schweiz.
Bischöfen aufs wärmste empfohlen

Aufnahmebedingungen zu beziehen
durch das Mutterhaus p 77 Lz.

Sanatorium St. Anna
Luzern.

Herzliche Bitte
der

Blinden z Sehenden

an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alle Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Zum Dank für's Kindlein,
das zum ersten Mal das Licht der Welt erblickt!
Gedenkt in Liebe derer, die es niemals sehn

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschluss-Marken

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch

nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen :

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Blindenwesens, St. Gallen.
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ünderungen geführt hatte. Letztere war offenbar

auch die Ursache des Herzklopfens, das
als Aeußerung der Bleichsucht angenommen
worden war. Der Arzt, der den Kranken
zufällig in solchen Augenblicken zu untersuchen
Gelegenheit hat, wo die Kochprobe Eiweiß im
Urin ergibt, oder sonst nachweisbare Krankheitssymptome

vorliegen, wird als besonders tüchtig
gepriesen, den vor Zeiten zur Konsultation
beigezogenen Aerzten aber oft und völlig ungerecht

der Vorwurf mangelhafter Untersuchung
gemacht, während ihnen tatsächlich jede objektive
Handhabe fehlte, die sie berechtigt hätte, eine
so schwerwiegende Diagnose wie die meinige
zu machen.

Wir wissen ja, daß ausnahmsweise nach
Typhus, Gelenkrheumatismus, Scharlach, echter
Influenza :c. sich Bleichsucht entwickeln kann.
Ebenso ist uns aber bekannt, daß genannte
Bakterienkrankheiten infolge des vorhangartig
zarten Nierengewebes durch die succesiv den
menschlichen Körper auf diesem Wege
verlassenden schädlichen Keime nicht selten zu
Nierenstörungen führen, die wie in obigem
Falle ganz langsam, schleichend, ohne die
geringsten subjektiven Beschwerden oder objektiven
Merkmale zu einer immer schlimmer entzündlichen

Anschoppung der Nieren führen. Das
einzige Zeichen einer die ungestörte Rckon-
valeszenz trübenden, vielleicht auch den
Angehörigen der Kranken auffallenden Anomalie
ist auffallend langes Bleichbleiben der Lippen
und Wangen trotz bester Ernährung und
Aufenthalt in reiner, stärkender Luft. Hie und

da treten auch leichte Anschwellung der Knöchel,
Herzklopfen hinzu, beides Erscheinungen, welche
der noch vermuteten Herzschwäche zugeschrieben
werden, tatsächlich aber oft mit einer symptomlos

angegriffenen Niere im Zusammenhang
stehen, bilden doch Schmerzen in der Lendengegend

durchaus kein maßgebendes Zeichen
von Nierentzündung, daß das Fehlen ersterer
etwa letztere von vornherein ausschlösse. Ich
halte es für dringend wünschenswert, resp,

notwendig, daß jedermann lerne, den Urin
selbst auf eventuell vorhandenes Eiweiß zu
untersuchen an Hand eines äußerst einfachen
und doch sehr genauen Verfahrens, das ihm
ermöglicht, frühzeitig Nierenentzündungen zu
erkennen, sofern die Probe positiven Befund
gibt. Man gießt in ein bei jedem Apotheker
erhältliches vielleicht 16 em hohes um l'/s om
breites, außen gut abgetrocknetes Reagens-
röhrchen zirka 1 Eßlöffel Urin und bringt
hierauf selbiges hie und da etwas schüttelnd
über einer Spiritusflamme oder auf dem Gas
des Kochherds zum Sieden, das Glasrohr wie
eine Schreibfeder am offenen Ende haltend.
Wird der Urin milchig und nach Zusatz weniger
Tropfen Essigs nicht klar, so wende man sich

sofort an einen Arzt. Wird der Harn im
Geschirr ziegelmehlartig und beim Sieden nicht
klar, so ist wiederum Zuzug eines Fachmannes
notwendig.

Erweist genaue ärztliche Untersuchung die
Abwesenheit erwähnter, Bleichsucht vortäuschender

Lungen- oder Nierenleiden, so darf man
in nicht allzuschweren Fällen von selbständiger

Chlorose hoffen, dieselbe in vier bis sechs

Wochen zu beseitigen, die Voraussage ist somit
eine günstige. Besonders hochgradige Fälle
können aber die Geduld der Kranken und des

Arztes sehr auf die Folter spannen und zählen
hierzu speziell solche Chlorosen, wo auf Wunsch
der sich gesundfühlenden Patientin die ärztliche
Kontrolle zu früh aufgehoben wird oder erstere
nach ihrer wohlerwogenen Entlassung sich neuerdings

unhygienischer Lebensweise hingibt.
Besteht also bei der selbständigen unkomplizierten
Bleichsucht niemals unmittelbare Lebensgefahr,
so gibt es aber doch besonders bösartige Fälle,
welche trotz der weisesten Behandlung in eine
besondere Form übergehen, die den Namen
„perniciöse Blutarmut" trägt und auch verdient.
Die Voraussage letzterer ist stets sehr ernst
und wenn man auch zur Seltenheit Heilungen
beobachtet hat, so muß man doch im
allgemeinen auf einen üblen Ausgang vorbereitet
sein. Nicht zu vergessen ist, daß bei den hohen
Graden der Bleichsucht junger Frauen häufig
Frühgeburt eintritt und sich im Anschluß daran
der Zustand der Patientin zuweilen rasch
verschlimmert. Daß eine sehr ausgesprochene,
selbstständige Chlorose durch die sie charakterisierende
Widerstandslosigkeit des erkrankten Blutes eine
stete Gefahr der Einnistung infektiöser Keime
(Tuberkulose ic.) in den geschwächten Körper
bildet, bruucht wohl nicht weiter auseinandergesetzt

zU Werden. („Schweiz. Bl. für Gesundheitspflege")

Hebamme,
Zürcher Diplom und Patent,
Operationsschwester, der drei
Landessprachen mächtig,

NW- sucht Anstellung
in Klinik, Spital oder größere
Gemeinde. Gefl. Offerten befördert
unter Nummer 1074 die Expedition
dieses Blattes.

V r ilàen uàâillgt
Mrs bewäkrls

VoiMentlII-Lià kàil
à einen Kranken. Wir babsn allss
Probiert, aber kein Präparat ist auek nur
annäksrnd so gut vis lbre lormsntill-
Lrèms. Senden Sie uns » So
sebrsibt das klslormbaus I'd. penser in
Lokion? (tlbsinland).

Okis's Wöriskotener Ikorlnentill-
Llreme bat sieb vor?tlgllek bswâbrt bon
Kunden aller ,Xrl, pànndungen,
Krampfadern, offenen Deinen, Has-
Mvrrboiden. ^usseklägsn, plsebtsn,
^Vnlf, wunden. empkndlioksn
Kvssen ste preis per 'Inks Pr. 1.50
ln apoiksksn und Droguerien. lvi2»

ksnîtStiiMeliSkt

8edill^er-?r»d8t

20 ^mtkausgasse 2V

emplisklt à Specialität

vsnilsgan
uncl

Kligler 8 liîià-XmààkIil
ist sin DIuì unci linoeben bildendes Xindsrnakrmittel affer«r»te»t ÄanA«»,'
darf vom sarteàn bitter an gereiekt werden. Leim àtwàen Isistst
msin Produkt ror-ÂA/ià Dienste. Kaebsn Lis Kitts sinsn Vsrsuok

unci veriangen Sis franko Lratisprobs-àster.

II. DnKler-àpNKMis' IVwv.
EsiiSN L, àg-el^asse 8. i^gM 2S02 L)

Vo keine Visllerverkäufer, senlik von k Paketen an franko
àoli à gan/e Solnvelc.

'Ml
ì.eïddinr>en

?ulv6i'niità

bat alle bli^ensebakten cker krisoben Nileb,
obne jecloeb ibis àebteile ?n baben. Lie
wird nicbt sterilisiert, sondern paralysiert
àureb àen bbàuA des Wassers; bei 55u-

kügmnZ' desselben wird sie wieder neu be-
lebt und kriseb wie am ersten Ta-x.

/Ät verlangen in Arösseren.

(ZuiZo? <Z., VuaÄens ((4rez?erch

cloron tloslincllioit rmtor den

LorMD des ^Ilta^s Zelitlsn bat,
vorlanZon ?rospàk von der

Fliuìmstettt

(1N8t77 8t) l0ZS

ksligiösgssinnts, als Helbnininen
ausgeblldsts loektsr, clis Intsrssss Mr
Aliî»«i«nstàtlzxkeit kabsn, finden
jsdsrceit ttuknakme im igzz

8t. às-Vereîll
Xirebliek approbierter, katkoliseber
pktegsversin, im Sinns von Lan. 707 cies
L. i- o. von Sr. Leiligkeit, Papst Pius X.
gesegnet und von den sekweic. Di-
sebölen auks wärmste smpkokisn

ituknakmebsdingungsn ?u becisksn
durek das kluttsrbans r 77 i,T.

8î»iànllm 8t. Inns
I»U>Zk«?N.

lerÄivlie kitte
der

kliià Z. 8ààvk
an die giüeklieksn Litern sskendsr Plsu-
gsborner; damit äuknst Ikr unsers tinter-
etütiungskasse Mr ails Plotkalis in unserem

dunkeln Dassin.

?nm Dank kiir's kindle!»,
<tn3 /um srstsa Ätal (las I.iuill der Welt erlzliekt!
Neckenkt in Nisbe derer, die es niemals setia!

Versebenlit unsere UkI)llkt8»ÜAktkll

uns Kvllvert-Vkr8vdlll88-Rsrlleii

pintalilungen auf posteksekkonto plr. IX
1170, St. Lallen, und Sestellungen, auek

nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimm! dankend entgegen i

vie XealksIsleUe à. sàei^erikàa
VIj»à«k8kll8. 8t. Kstlkll.



120 töte ödpoetjer §ebamme. 3ir. 12

ff f:hlentxcL-n
die lösliche

Hafer-Kraft- Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-lnstituteS für

Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der G-egenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffe*
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

Ines

|>ferna gkttbage.
Stcfc neue, patentierte uttb ärgtlid) empfotjtene ®aitbage ïatrn

«Ilctt an ©ebärmuttectiocfall letbcnPen JÇvaucit heftend empfohlen
tu erb en. $ad Stögen biefet ©inbe Petutfadtt feine Scpmerjctt
unb etfept jugleicf) bad Sragen eined 9Mutterringed. ferner
empfehlen tote »etfehtebene bitten non ®tuchhänbetn für Samen
nnb fetten.

Bengniffe ftehen gn Stenften. Stuf äöuitfcf) wirb bie @tetna-
iBtnbe hei SMnlaft hon $ehammen - ©erfammlnngen porgeführt.
$ehammen unb ftranfenfdttueftern erhalten SRabatt.

3 eugnid:
Sie Untergeicfjnete füplt fiel) beipflichtet, alle grauen in ftenntniä

gufefcen über bie tounberhace ©rftnbung ber ©terna-Söanbage bon
§errn ©mil Ipofmann in Sann-iRnti (girarip).

®urcp baä fragen biefer 33 inbe tburbe tep bon meinem fdjtoeren
Seiben (®ebärmutterborfall) ohne Operation gepeilt unb tonnte alle
Sürheit Wie ber berriepten. Slergtlicp empfohlen unb patentiert.

grau étrcbel, 2nnn=9ïiitt (ftt. Süridp).

23erfanbgefcf)äft, £amt=9iütt (St. 3ür^)-

Gibcn Sie Ihrem Liebling

Kinderinehl „ Maltovi "
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Biut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J.Stüuher, Amriswil.
Verlangen Sie Gratismuster! 1052

Pfr Erfolgreich
inseriert man in der „Schweizer Hebamme"

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneralpsn-ftiilchgeseilschaft, Stalden i. E,

„Bärenmarke". 1006

Bewährteste and kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Muttern vortreffliche Dienste.

Schweizerhans

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 10«

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarus.

Zar Behandlung der Briiste Im Wochenbett

Brustsalbe „BEBES"
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfähigkeit, unschädlich für das Kind.

HB?"* Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben. -Hg
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. 50

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabrikanten

Or. B. Studer, Apotheker, Bern i0i6

Kinderinehl

Condensierte Milch

TRADEMARK:

BÉBÉ
1010

Marke

seit iahten isesttsewährfe Kindernährmittei

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G. Hochdorf

iltÉÉlilltlilÉAnlfilllNi ÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉI
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âis löslieds

llà-ltrstt-8s«glîlig8lià«ilg
ltsek Vorsatiritt von

Nirektor îles Siîlîlìs-InsìituìeT tür

^rnädrungskorsokungen in iiapsniisgen

ist dss vollwertigste Lsuglingsnsbrprodubt der (llegenwsrt.

„Leims," entbslt nseb den Lvrsebuugen van Or. Lindbede

Vîîsmîne und mïnersistsSSe,
wie sis kein Lonburren^xrodubt sàuweisen vermag. Lerner
weist „Berns" eine Lösliebbsit und dsber eine böebstxroxentige
Verdsuliebbeit nseb, wie solobe bisber need nie erreiebt wurde.

i^k-sis PSI' öückss Pr. 1.SV

fsdiànîsn: ^!ob8 s. Lie., Mnàààss
IMS

Sterna - Aandage.
Diese neue, patentierte und ärztlich empfohlene Bandage kann

allen an Gebärmuttervorfall leidenden Frauen bestens empfohlen
werden. Das Tragen dieser Binde verursacht keine Schmerzen
und erseht zugleich das Tragen eines Mutterringes. Ferner
empfehlen Wir verschiedene Arten von Bruchbändern für Damen
und Herren.

Zeugnisse stehen z« Diensten Auf Wunsch wird die Sterna-
Binde bei Anlast von Hebammen-Versammlungen vorgeführt.
Hebammen und Krankenschwestern erhalten Rabatt.

Zeugnis:
Die Unterzeichnete fühlt sich verpflichtet, alle Frauen in Kenntnis

zusetzen über die wunderbare Erfindung der Sterna-Bandage von
Herrn Emil Hosmann in Tann-Rüti sZürich).

Durch das Tragen dieser Binde wurde ich von meinem schweren
Leiden <Gebärmuttervorsall) ohne Operation geheilt und konnte alle
Arbeit wieder verrichten. Aerztlich empfohlen und patentiert.

Frau Strcbel, Tann-Rüti (Kt. Zürich).

E. Hofmann, Versandgeschäft, Tann-Rüti (Kt. Zürich).

.As àsm

kinàrittvìil Raltovì "
Äluttermileb keblt, ist „N^LLOVI" der beste Lrsà.

ilueb kür grössere Linder
ist es sin bsrvorrsgendes, Blut und Lnoeben

bildendes blsbrungsmitteb
Lei Verdauungsstörungen wirbt wunderbar.
Xu ks^isken in ^potkeken, ksbensmittslgesekälten uncl Diogerisn,

rvo nickt, keim kubrika>dsn lll. ^luriswil.
Verlangen Sis Llratismustsr! loss

prßolgreicli "WU
inseriert n,sn in iler „SrkweiLer «sdsinins"

8t8riIi8i6rtH

kerner-^Ipen -Nilck
tier ZsrnsrsiflLN-^ilvbggsoilskhM, staläsn i. L.

keUAdNesle viiâ ^âttizsîe ^WinKs-MriiliK,
wo Nuttsrmilok ksklt.

/ldsoluts 8ieksrtisit. Klsiviimässigv llualltSt
8vkuN gsgsn Xlnilerllisrrböo

ills üräktigss illpenprodukt leistet Nie Dsrner-ilipen-Nilok auek
ZMsnden Nattern vortrstklieks Dienste.

8àààin
puiler

ist ein idealer, antîseptîscker Kinderpuder, ein Zuverlässiges Leib
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Lsutröte bei Laug-
linken und Lindern. Lobweixerbaus Luder wirbt mild unà reimlos,
aufsaugend unà troebnend Leim Kassieren belebt und erkrisebt
er die Laut und erbält sie weieb und gesebmeidig. â

Lebammen erbslten ant Wunseb Lratisxroben von der

kîiemjzckkii kàîk 8vdUeîxerIlSll8, vr. Kudser-Knoed. KIsru8.

îm vedsnàiill tier »rüste Im lVoàdett
VrusLssIde „VUVPL"
vs?S,ük«a, wenn bei ksginn <tes Stillens angewendet, às Vumweräen
per örust^nrren und die krustentrüniiung, die Sokmsr^sn beim
Stillen und SS«-Ne?t die Stilllakigkeit, unsokäclliok kür llas Xinli.

Seit lakrsn im Dskrauek in Kliniken und Wooksnstuben. ^WW
lopt mit sterilem Saibsnstäboken 2. S0

(llebammen uncl Vookenpllegsrinnsn 8pe?ialradatt kür Viellerverkauk.)
krkäitliek in allen iìpotkeken oder keim kabiikanten

v?. 0. Stuii«?, ^.xotbeber, vern ,ois

»
>

»
»

Killilermkli!

kvllllkllÄerteWIed
1010

Nurke

seit LsSZ^sn Z»«stdsHk,sk?t« XinaVernsk^inittei

Zcliweixelàlie Wlcb^esellsckllkt ^.-(Z. lioclläors


	Mitteilungen

